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Dentſches Reich.
Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des

Kriegsminiſters v. Goßler und daran anſchließend denjenigendes Chefs des Militärkabinets General der Sang
v. Hahnke. Nachmittags begab der Kaiſer ſich nach Berlin,
um die neu aufgeſtellte Statue des Kurfürſten Friedrich U.
von Calandrelli in der Siegesallee zu beſichtigen Später
empfing der Kaiſer den ruſſiſchen Botſchafter Grafen v. d. Oſten-
Sacken, der ein Handſchreiben des Kaiſers von
Rußland übergab, und beſichtigte darauf Entwürfe des
Prof. Begas.

Urtheil eines deutſchen Fürſten über Bismarcks
„Gedanken und Erinnerungen“. Profeſſor Horſt Kohl
läßt ſeine Artikelreihe über das Werk Bismarcks „Gedanken
und Erinnerungen“ im „Leipz. Tgbl.“ in folgendem Mahnruf
an das deutſche Volk ausklingen:

Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß unter Hunderttauſenden von
deutſchen Chriſtbäumen dieſes Bismarckwerk gefunden werden möge,

das einer der edelſten deutſchen Fürſten in einem an mich
gerichteten Schreiben ein „ebenſo eigenartiges als werthvolles Ver
mächtniß“ genannt hat. In welchem Geiſte die Deutſchen an die
Lektüre dieſes politiſchen Teſtamentes gehen ſollen, das mag derſelbe
Fürſt ſie lehren, deſſen Aeußerung öffentlich mitzutheilen ich für eine

flicht nationaler Dankbarkeit halte
„Das Jntereſſe, das ich dieſem Werke entgegenhringe, entſpricht

vollkommen meiner dankbaren Verehrung für den großen Entſchlafenen,
deſſen Name alle Zeiten überdauern wird. Es entſpricht insbeiondere
der treuen perſönlichen Erinnerung die ich dem genialen Geiſte be
wahre, den Gott dem Vaterlande in Bismarck gegeben hat.“

Wenn ſolche Geſinnung vom Throne herab verkündigt, in den
Herzen des Volkes weiter greift, dann wird ein Geſch'echt heran
wachſen, das, in Bismarcks Geiſte erzogen, die Dauer
deſſen uns verbürgt, was er uns geſchaffen hat in einem
Leben voll harter Kämpfe. In ſeinen „Gedanken und Erinnerungen“ hat
er uns zu Erben eines Kapitals gemacht, aus deſſen Reichthum die
kommenden Geſchlechter noch ſchöpfen werden zum Segen unſeres ge
liebten Voterlandes.

Der deutſche Fürſt, um den es ſich hier handelt, iſt offen
ſichtlich der edle Großherzog von SachſenWeimar-Eiſenach.

Allſeitig geſpannt iſt man auf die demnächſtige Ver
öffentlichu. g thatſächlicher Ergänzungen zu Fürſt Bismarcks
„Gedanken und Erinnerungen“ ſeitens des jetzigen
Oberlandesgerichtspräſidenten Falk, des einſtmaligen
Kultusminiſters. Jn den alk politiſch naheſtehenden
Kreiſen hatte man ſtets den Eindruck, als ob er an der Meinung
feſthalte, er ſei dem Centrum geopfert worden. Die national
liberale „B. B. Ztg.“ bemerkt dazu des Weiteren:

Fürſt Bismarck beſtritt dies bekanntlich konſequent, indem er
geidecitis auf die Schwierigkeiten hinwies, die Herrn Falk ſeitens
er hohen evaggeliſchen kirchlichen Kreiſe bereitet wurden, und auf

ein gewiſſes Mißfallen, das der Kultusminiſter an einer noch höheren
Stelle erregt habe. In parlamentariſchen Kreiſen wurde nach der An
nahme des Zolltarifs im Jahre 1879 ernſtlich erzählt, Windthorſt ſei
vor der Abſtimmung zu Bismarck gekommen, um ihm
zu ſagen, mit leeren Händen könne das Centrum
nicht ror ſeine Wähler treten. Bismarck habe kein Verſprechen ge
geben, bald darauf aber demiſſionirte Falk. Jn jedem Falle
wird die Falk'ſche Schrift ergänzende Erläuterungen bringen, die zur
Klärung beitragen werden. Ob jemals die eigentlichſten höchſten
Einflüſſe bekannt werden, die den Ereigniſſen bei Folks Rücktritt
ihren Stempel aufdrückten, ſteht dahin. Ueber die Kulturkampf-
epoche wird erſt die ſpätere Zeit objektiv richten.

Der „NReichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des
Präſidenten der Eiſenbahndirektion Breslau, Wehrmann, zum
Wirklichen Geheimen Oberregierungsrath und Miniſterialdirektor
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, ferner die Ernennung
des Oberpräſidenten von HeſſenNaſſau, Magdeburg, zum
Chefpräſidenten der Oberrechnungskammer.

Der Zweifel an den Erfolgen der Antianarchiſten-
konferenz, der in italieniſchen Blättern und auch, wie an
dieſer Stelle berichtet wurde, von der „Jtalie“ zum Ausdruck
gebracht worden war, wird, wie der „Krz.-Ztg.“ aus Rom
berichtet wird, in den Kreiſen, die über den Verlauf der Kon
hre unterrichtet ſein können, nicht getheilt. Dem Blatt
wird geſchrieben:

an der Konferenz zur Abwehr der anarchiſtiſchen
Gefahren betheiligten Kreiſen iſt man der Ueberzeugung, daß die
Konferenz ihren Zweck erfüllt hat und daß fich an ihre
Ergebniſſe auf Grund derſelben praktiſche Maßnahmen,
um das janarchiſtiſche Verdrecherthum an der Ver
übung von Frevelthaten verhindern zu können, an(chließen werden. Wenn Zweifel in dieſer Beziehung erwacht find,

ſo mögen ſie darin ihren Grund haben, daß die Meinungen
darüber auseinandergingen, ob die Konferenz ſelbſt die Er
geöniſſe ihrer Berathungen in einem von ihr zu faſſenden
Beſchluſſe niederlegen ſolle, oder ob dieſe Ergeoniſſe
von den Vertretern der Mächte ad referendum genommen
werden ſollen, damit erſt die Regierungen ſelbſt endgültige Beſchlüſſe
faſſen. Wahrſcheinlich dürfte letzterer Weg betreten werden, ſchon
deshalb, weil bezüglich einiger veſentlicher
Ergebniſſe der Konferenz bei einzelnen Staaten die in den-
ſelben beſtehenden geſetzlichen Be immungen in Betracht kommen
werden. Jm Allg meinen wird freilich angenommen, daß durch
die Ergebniſſe der Konferenz die innere Geſetzgebung der
einze nen Staaten nicht berührt werden würde. Wie man
weiß, beſtand ſchon anläßlich der Einberufung der Konferenz die
Abſicht, beſonders darauf Bedacht zu nehmen, daß ein polizei-
lich es Zuſammenwirken aller Staaten ermöglicht werde. Jn
dieſer Beziehung ſoll denn auch ein konkreter Vorſchlag von
ſämmtlichen Theilnehmern der Konferenz ange
nommen worden ſein. Dies ſchließt aber nicht aus, daß die
Beſchlüſſe, ſie mögen nun von der Konferenz ſelbſt oder
von den. Regierungen gefaßt werden, was Einzelheiten anlangt,
den in den verſchiedenen Staaten beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen
erſt anzupaſſen ſein werden. Zu einem polizeilichen Zuſammen-
wirken iſt ſeit der Genfer Schreckensihat, auch ohne daß erſt die
Beſchlüſſe der Konferenz abgewartet worden wären, ſeitens der ver
ſchiedenen Staaten geſchritten worden. Nun dürfte es ſich darum
bandeln, eine Ausgeſtaltung dieſes Zuſammenwirkens durch
Schaffung einer gemeinſamen polizeilichen Zentralſtelle
herbetzuführen.“

Das Stagatsminiſterium trat unter dem Vorſitz ſeines
Vizepräſidenten Dr. von Miquel geſtern Nachmittag zu einer
Sitzung zuſammen. Jn dieſer Sitzung vor Weihnachten werden
in der Regel die von den verſchiedenen Reſſorts beantragten
Beförderungen und Auszeichnungen berathen, welche dem Kaiſer
beim Jahreswechſel in Vorſchlag gebracht werden ſollen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hebt im Gegenſatz zu den
Notizen, die dieſer Tage durch die Preſſe liefen, hervor, daß
die Neuorganiſation der Waſſerbauverwaltung das
Staatsminiſterium nach wie vor beſchäftigt. Die Erledigung
der Angelegenheit werde nicht mehrallzu lange
hinausgeſchoben werden. Ueber die vorausſichtliche
Entſcheidung laſſe ſich allerdings noch nichts ſagen, zumal die
ſelbe nicht vom Staatsminiſterium abhänge, ſondern an Aller
höchſter Stelle zu erfolgen habe.

Rücktrittsgerüchte. Aus Osnabrück wird ge
meldet: „Jn letzter Zeit ſind wiederholt falſche Nachrichten
über einen angeblich bevorſtehenden Abgang des hier ſeit
15 Jahren an der Spitze des Regierungs
bezirks ſtehenden und in weiten Kreiſen aufs-
richtig beliebten Regierungs Präſidenten Dr. Stuwe verbreitet
worden. Dieſe Nachrichten entbehren jeder thatſächlichen Be
ründung und ſind wohl nur auf Wünſche von an der Nach-
olge intereſſirten Perſönlichkeiten zurückzuführen.“ Leider hat

übrigens die „Tgl. Roſch.“ nicht ganz Unrecht, wenn ſie dieſer
Meldung hinzufügt:

Als Kurioſum mag bier er dep darauf hingewieſen werden,
daß der bisherige Oberpräſident Magdeburg ſeine bevorſtehende
Ernennung zum Chei- Präſidenten des Rechnungshofs gleichfalls
kürzlich feierlich dementiren ließ. Es ſcheint das nun einmal
dazu zu gehören.

Das Präſidium des Reichsgerichts hat in Betreff der Ge
ſchäfte für das Jahr 1899 beſchloſſen, daß die bisherige Vertheilung
unter die Zivil- und Strafſenate beſtehen bleibt mit der Aenderung,
daß von den bisher dem III. Strafſenat zugeiheilten Sachen an den
I. Strafſenat der Landgerichtsbezirk Hagen und an den
IV. Strafſenat der Oberlandesgerichtsbezirk Braunſchweig
übergeht. Die Senatspräſidenten ſind folgende: 1. Zivilſenat
Dr. Bolze, 2. Dr. Bingner, 3. Dr. Peterſſen, 4. Reichsgerichts-
präſident Dr. v. Oehlſchläger, 5. Dr. Loewenſtein, 6. Dr. Dähnhardt,
1. Strafſenat Dr. v. Bomhard, 2. Dr. hr. von Bülow,
3. Treplin und 4. Dr. Freiersleben. Dem Ehren-
gerichtshof werden für das fommende Geſchäftsjahr
zugewieſen: als Mitglieder die Reichsgerichtsräthe Braun-
behrens, Remels und Veiel, und als Stellvertreter in nachſtehender
Reihenfolge die Reichsgerichtsräthe Dr. Lippmann, Wolff und
Müller von der Rechtsanwaltſchaft bei dem Reichsgericht die Juſtiz-
räthe Haber und Hacke und der Rechtsanwalt Dr. n als
er treter der Juſtizrath Erythropel und der Geheime Juſtizrath

atzki.
Jn einem Artikel über die Angelegenheit des Profeſſors

Delbrück bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, die Einleitung
des Disziplinarverfahrens ſei durch den Kultus
miniſter verfügt. Zu dieſem Vorgehen war der Beſchluß des
Staatsministeriums nicht erſt nöthig. Der Kultusminiſter
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machte in einer Sitzung des Staatsminiſteriums lediglich
davon Mittheilung, daß er das Einſchreiten gegen Profeſſor
Delbrück als nothwendig erachtet habe. Daß indeſſen das
Staatsminiſterium die Disziplinirung Delbrücks
ebenſo rückhaltlos billigt, wie es die Aus-
weiſungsmaßregeln im nördlichen Schleswig ein
müthig gutheißt, kann auch nicht dem Schatten
einenes Zweifels unterliegen.

Was die Barmer Handelskammer vorgemacht hat, wollen
nun mehrere induſtrielle und gewerbliche Vereine zu Berlin, die
in ihrer politiſchen Einſicht und ihrer nationalen Geſinnung
mit dem „Berl. Tgbl.“ (1! harmoniren, nachahmen. Das
„Berl. Tgbl.“, das es fertig gebracht hat, ſogar für die
neuliche Ausweiſungsrede des Grafen Thun gegen die
preußiſche Regierung Stellung zu nehmen, hat nämlich in ſeiner
Schwärmerei für alles Fremde unlängſt die ihm naheſtehenden
Kreiſe aufgefordert, ſich zu einheitlichem Vorgehen gegen die
Mafßz regelungen in ordſchleswig zuſammenzuſchließen.
Infolgedeſſen haben einige Vereine beſchloſſen, demnächſt über
eine an die Staatsregierung zu richtende Eingabe zu berathen,
durch welche auf die „täglich ſtärker auftretenden Schäden,
welche der deutſche Handel und die deutſche Jnduſtrie
durch die Ausweiſungen aus Schleswig-Holſtein erleiden, auf
merkſam gemacht und um Abhilfe gebeten wird“. Die Aufregung
in Dänemark ſei in der Zunahme begriffen. Sie mache ſich
jetzt ſogar ſchon in den Zeitungsanzeigen bemerkbar. Man
brauche nur däniſche Zeitungen zu leſen, um Auf
forderungen folgenden Jnhalts zu finden: „Köb ikke
af Tiskerne!“ gaaug nicht bei Deutſchen Und
weil einige deutſche irmen Schaden leiden ſoll die
Regierung wohlerwogene, im Jntereſſe der Allgemeinheit
erlaſſene politiſche Maßregeln ſchleunigſt einſtellen und vor
Dänemark und der däniſchen Agitation im deutſchen Lande zu
Kreuze kriechen! Hoffentlich läßt es die Regierung, wenn die
geplante Eingabe aus dem Stadium der „Berathungen“ ſich
wirklich herauswagen ſollte, nicht an einer recht deutlichen
Antwort fehlen.

Bei der geſtern in Pelplin ſtattgehabten BViſchofs-
wahl wurde der Domherr Dr. Roſentreter-Pelplin
zum Biſchof der Diöceſe Culm gewählt.

Daß die Organiſation der Handwerker infolge des
Geſetzes vom 26. Juli 1897 doch in einzelnen Landestheilen
Fortſchritte gemacht hat, dürfte wohl aus der Thatſache zu
ſchließen ſein, daß, während im Herbſt 1896 in den größeren
Städten Elſaß-Lothringens nur 29 Handwerkervereinigungen
mit nur 2000 Mitgliedern beſtanden, am 1. Juli d. J. die
Zahl derjenigen Handwerkervereinigungen, welche als Wahl-
körper für die zu errichtende Handelskammer in Betracht kommen,
auf 50 mit 3623 Mitgliedern geſtiegen war.

Die Regierungs- Präſidenten ſind höheren Orts
veranlaßt worden, mit den Handelskammern darüber in Ver-
handlung zu treten, welche Maßnahmen zur Förderung des
kaufmänniſchen Fortbildungéſchulweſens ſeitens der Handels-
kammern getroffen ſind, bezw. welche Maßnahmen zu dieſem Zwecke
etwa in Vorſchlag gebracht werden.

Auf der in Berlin abgehaltenen Generalkonferenz der
dentſchen Eiſenbahnen wurde die Frage der Einführung ein
heitlicher und dabei weſentlich ermäßigter Perſonentarife
nur gelegentlich erörtert, da eine Veſchlußfaſſung über
dieſe Angelegenheit nicht auf der Taz sordnung ſtand.
Man konſtatirte, daß die Zahl der gemachten
Vorſchläge, ſoweit ſolche von den Einzelverwaltungen ausgeben, eine
ſehr große iſt, ſowie daß hinſichtlich der beantragten Abſtufungen c.
ein weſentlicher Unterſchied beſtest. Nach der in der Verſammlung
zum Ausdruck gekommenen Anſchauung der Vertreter aller Hauptbahnendürfte in abſehharer Zeit der Wun fo einheitliche und er-

mäßigteFahrpreiſe eingeführt zuſehen, kaum
verwirklicht werden, zumal der Widerſtreit der Intereſſen
ſich als ein großer und ſchwer zu beſeitigender herausſtellt. Der
Hauptgrund für die Hinausſchiebung der Maßregel iſt aber die Be
ſorgniß vor einem bedeutenden EinnahmeAusfall, da eine ſehr be-
trächtliche Verkehrsſteigerung nicht als unmittelbare Folge der Ver
billigung zu erwarten ſtehe.

Die Leutenoth auf dem Lande. Die Jahresver
ſammlung des Bundes der Landwirthe in Oſtpreußen,
die geſtern ſtattfand, beſchloß in der ländlichen Arbeiter
frage folgende Reſolution

„Die heutige Verſammlung des Bundes der Landwirthe be-
ſchließt, die königl. Staatsregierung darauf aufmerkſam zu machen,
daß die vom Herrn Miniſter für Landwirthſchaft am 20. April d. J.
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in preußiſchen Abgeordnetenhauſe und vom Herrn Vizepräſidenten
des Staate miniſteriums am 29. April d. J. im Herrenhauſe zurLinde-
rung derLeutenoth abgegedenen Erklärungen nicht genügen. Die Leute
noth hat ſich insbeſondere in unſerer Provinz zu einer nicht nur
den geordneten Berrieb der Landwirthſchaft ausſchließenden Cefahr,
ſondern zu einem ſozialen Krebsſchaden ausgewachſen, der dringend
Abhilfe erheiſcht, wenn nicht die nationalen und monarchiſchen
Fang oben unſeres Staatsweſens vollends erſchüttert werden
ollen.“

Wie der Miniſter der öffentlichen Arbeiten dem Kultus
miniſter mitgetheilt hat, iſt vielfach die Wahrnehmung gemacht
worden, daß ungeachtet der Beſtimmungen in den Verſchriften
über die Ausbildung und Prüfung für den Staats
dienſt im Baufache Studirende des Maſchinenbaufachs,
die ſich zu den Staatsprüfungen meldeten, entweder die praktiſche
Beſchäftigung als Eleven in einer Privatfabrik ohne ſtaatliche
Kontrole zugebracht haben oder unmittelbar nach dem Ver-
laſſen der Schule in das Studium bei einer Techniſchen
Hochſchule eingetreten find. Der Kultusminiſter hat hieraus
Anlaß genommen die Rektoren der Techniſchen Hoch
ſchulen zu erſuchen, vor der Jmmatrikulation von Studirenden des
Maſchinenbaufachs dieſe zu befiagen, ob ſie, falls es in ihrer Abſicht
liegt, ſpäter die vorgeſchriebenen Staatsprüfungen im Maſchinen
baufache abzulegen, den Beſtimmungen wegen der Eleven-
praxis genügt haben und ſie nöthigenfalls an deren Erfüllung zu
erinnern.

Von maßgebender Stelle ſind dew CentralVerbande deutſcher
Jnduſtrieller Mittheilungen über die italieniſche Queckfſilber-
Produktion zugegangen. Jntereſſenten können von denſelben auf
dem Bureau des Central-Vervandes, Berlin, Charlottenſtraße 48 III,
Kenntniß nehmen.

Das dem Reichstage zur Genehmigung zugeſtellte
Zuſatzübereinkommen zu dem internationalen
Uebereinkommenüber den Eiſenbahnfrachtverkehr
verdankt ſeine Entſtehung einer im Frühjahr 1896 zu Paris
abgehaltenen Konferenz von Vertretern der betheiligten
Staaten. Dieſer Konferenz hatte eine ganze Anzahl von
deutſchen Anträgen vorgelegen, die aus einer Beſprechung von
Kommiſſaren des Reichs und der Bundesregierungen
unter Zuziehung von Vertretern des Handels und der Jnduſtrie
ſowie der Land wirthſchaft im Frühjahr 1895 hervorgegangen
waren. Die meiſten der deutſchen Anträge, die übrigens infolge
kommiſſariſcher Verſtändigung in vielen Beziehungen mit den
von Oeſterreich und Ungarn geſtellten zuſammentrafen, wurden
in Paris angenommen einige, darunter allerdings auch ſolche, auf
deren Annahm von Seiten des deutſchen Handelsſtandes
beſonderes Gewicht gelegt worden war, allerdings nicht. Hierzu
iſt namentlich der Antrag auf Beſeitigung des ausſchließlichen
Rechts der Eiſenbahnen, die Zollbehandlung des unterwegs be
findlichen Gutes vorzunehmen, zu rechnen ferner der Antrag,
mangels einer Routenſchrift von Seiten des Abſenders die
Eiſenbahn zu verpflichten, das Gut auf demjenigen
Wege zu befördern, welcher nach den veröffentlichten
Tarifen den billigſten Frachtſatz und die günſtigſten Transport
bedingungen darbietet u. a. Von den in das Zuſatz
übgreinkommen aufgenommenen Aenderungs Anträgen
ſind zu erwähnen die Beſtimmungen, daß, wenn
die Verſandtſtation einen anderen Transportweg
gewöhlt hat, ſie dem Abſender davon Nachricht zu geben
hat, daß den Bahnen geſtattet wird auch auf leicht
verderbliche und geringwerthige Gegenſtände Nachnahmen zu
zulaſſen und daß der Abſender allein das Recht hat, die Ver
fügung zu treffen, daß das Gut auf der Verſandtſtation zurück
gegeben, unterwegs angehalten oder an einen anderen als den
im Frachtbrief bezeichneten Empfänger am Beſtimmungsort
oder auf einer Zwiſchenſtation, oder auf einer über die Beſtimmungs-
ſtation hinaus oder ſeitwärts gelegenen Station abgeliefert
werde. Die dem Reichstage zugegangene Vorlage zerfällt
in Aenderungen des internationalen Ueber-einkommens ſelbſt und in ſolche der Ausführungs-
vorſchriften dazu. Die letzteren ſind dem Reichstage lediglich
zur Kenntnißnahme unterbreitet, zur Giltigkeit der erſteren
bedarf es, nachdem der Bundesrath ihnen bereits zugeſtimmt
hat, noch der Genehmigung des Reichstages.

Die „B. P. N.“ ſchreiben offiziös Nachdem darüber geklagt
iſt, daß es jüdiſchen Lehrern an der wünſchenswerthen Bekannr
ſchaft mit der Obſt- und Gartenbaukunde fehle, hat der
Ku tusminiſter die Königlichen Regierungen veranlaßt, bei der Be
rufung von Lehrern zur Theilnahme an Obſt- und Gartenbaukurſe
auch auf jüdiſche Lehrer gebührend Rückſicht zu nehmen.

Vom Krefelder Ausſtand. Soeben ſind die Vergleich s
bedingungen vollſtändig zu Stande getommen, nachdem
noch die eine in Betracht kommende Firma Keahnen u. Grobers eine
10 v. H. Lohnerhöhung zugeſichert hat, wogegen die Arbveiter, die
dem Kontraktbruch verfallen p. 18 Mk. Strafe zahlen den
Arbeitern wurde ferner der Zehnſtundentag, ſowie Löhnung nach
Metern zugeſtanden. Der Streik in der Sammetbranche dürfte ſich
in Andetracht der ungünſtigen Geſchäftslage länger hinziehen.

Alte Unwahrheien. Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt
die „Poſt“: Jn engliſchen Blättern finden ſich wieder einmal
„Original-Depeſchen“ über angebliche anti- amerikaniſche
Machenſchaften Deutſchlands auf den Philippinen.
Die Faktur dieſer Meldungen iſt z einſältig, als daß der
Zweck, unſere freundſchaftlichen Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten zu ſtören, erreicht werden könnte.

Die Goldfunde am ſüdlichen Ufer des ViktoriaSees haben
gleich nach ihrem Bekanntwerden im vorigen Jahre mebrere Pro
ſpektors veranlaßt, nach Oſtafrika zu fahren und ihr Glück zu
verſuchen. Mittlerweile iſt auch das Berggeſetz für
Oſtafrika erlaſſen, welches zwar alle Wünſche der
Proſpektors nicht befriedigen dürfte, aber immerhin
dem Finder den nöthigen Rückhalt giebt. Unter dieſen Umſtänden
gewinnt die Nachricht ein beſonderes der daß im Hinter
lande von Lindi, etwa zehn Tagereiſen entfernt, von
einem Proſpektor ein Goldfeld entdeckt worden iſt. Nähere
Nachrichten fehlen noch, ſodaß man nicht weiß. ob es ſich
um Alluviaigold handelt oder um ein Quarzriff. Immerhin
iſt dieſe Nachricht in Verbindung mit den Goldfunden am
Viktoriaſee ſehr beahtenswerih. Auch Dr. Schlicht er von Stutt
gart, der ſoeben nach einer 15monatigen Forſchungsreiſe von Süd
afrika nan London zurückgerehrt iſt, bat im nordöſtlichen Maſcho na
land ausgedehnte Goldfelder (alluviales Gold und Reefs) entdeckt.
Ferner hat er das Provlem der antiken ZimbabyeRuinen, entdeckt
von Karl Mauch, einaehend unterſucht und iſt durch eine Reihe von
Thatſachen zu der Ueberzeugung Srnner daß dieſe Ruinen uralt,
d. h. im elften Jahrhundert vor Chriſtus erbaut ſind.

Wie aus dem Protokoll über die letzte Ausſchußſitzung
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft hervorgeht, iſt die geplante
Expedition nach dem Tſchadſee unterblieben, weil ſie
aus vom Miniſterialdirektor v. Buchka in der Vorbereitungs-
kommiſſion entwickelten Gründen vorläufig nicht ausführ-
bar iſt. Nach dieſen Darlegungen müſſe man ſich vielmehr
vorläufig darauf beſchränken, eine Expedition nach Garua zu
entſenden, dort einen Militärpoſten und eine Zollſtation zu er
richten und mit Rabah nach und nach einen friedlichen
Verkehr anzubahnen. Die Ausführung ſei ſo gedacht,
daß eine Regierungsexpedition in Ver-
bindung mit einer durch die Firma C. Woer-
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mann ausgerüſteten Handelsexpedition auf
dem Niger und Venus nach Garua entſandt wird.
Um eine Zerſplitterung der Kräfte zu vermeiden, hat der Aus
ſchuß der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft beſchloſſen, die vom
Vorſtande urſprünglich für eine Tſchadſee- Expedition bewilligten
25 000 Mk. der Kolonialabtheilung für die von ihr zu ent
ſendende Niger--Benus- Expedition zur Verfügung zu ſtellen.
Einem von der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft ernannten Komité
iſt bei der Ausführung dieſer Expedition berathende Stimme
eingeräumt.

Parlamentariſches.
Von den in Wiesbaden wohnenden penſionirten Reichs-

und Staatsbeamten iſt eine Petition um Erhöhung der
r kürzlich an den Reichstag beziehungsweiſe preußiſchen

andtag abgeſandt worden. Dieſe Petition iſt damit begründet, daß
die nach den früheren geringen Beſoldungsſätzen bemeſſenen Ruhe
gehälter zur Deckung der nothwendigen Lebensbedürfniſſe unzu-
reichend ſind.

Zu der auch von uns wiedergegebenen Meldung, daß dem frei
ſinnigen Abgeordneten Ernſt vom Magiſtrat zu Schneidemübl die
Koſten für ſeine Vertretung auferlegt ſeien, theilt die Kreuz
zeitung“ mit, daß der Abgeordnete Kropatſcheck in den
Jahren 1879 bis 1883, wo er ſtädtiſcher Oberlehrer
in Brandenburg war, monatlich 150 Mk. für ſeine
Vertretung hat zahlen müſſen. Die „Kreuzztg.“ glaubt
nicht zu irren, daß ſchon vor Jahren in einer ähnlichen
Angelegenheit eine richterliche Entſcheidung zu Gunſten der Gemeinde
erfolgt iſt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Ungariſche Erbitterung gegen Lueger.
ertrauenskundgedung.Abgeordneter Pichler (Unabhängiakeitspartei) richtete eine

Interpellation an den Miniſterpräſidenten Baron Banffy
darüber ob ihm bekannt ſei, daß in Vilagos
die rumäniſchen Bewohner der Umgegend eine Verſammlung
abhalten und eine Adreſſe an den König abſenden
wollten und daß ſie, als die Verſammlung verboten wurde, ſich an
Dr. Lue ger in Wien wandien, damit er die Adreſſe überreiche.
Pichler fragte, was der Miniſterpräſident gegen die Rumänen und
gegen Lueger, der ſich erbötig machte, die Adreſſe zu überreichen, zu
thun gedenke. Im Laufe ſeiner Rede nannte Pichler den Abgeordneten
Lueger einen niederträchtigen, nichtswürdigen Menſchen und entgegnete,
als ihn der Alterspräſident ermahnte, derartige Ausdrücke nicht zu ge
brauchen, er wiederhole nur jene Worte, welche Lueger im öſterreichi chen
Parlamente gegen Ungarn unge rraft gebraucht habe.

Die Budapeſter Wählerſchaft veranſtaltete eine Vertrauenskund-
ebung für die Regierung. Die Verſammlung, an der etwa 3000

ähler theilnahmen, faßte einen Veſchluß, in welchem die Haltung
der Oppoſition entſchieden gemißbilligt und andererſeits die Hoff
nung ausgeſprochen wird, daß die liberale Partei und
die Regierung Mittel finden werden, das Staatsintereſſe auch in
dieſer kritiſchen Lage zu wahren. Schließlich wurde dem uner-
ſchütterlichen Vertrauen und der Anhänglichkeit an die Regierung und
deren Chef, den Miniſterpräſidenten Baron Banffy, Ausdruck ver
liehen.

Frankreich.
Zum Dreyfus-Handel. Spionage-Geſetz.

Conſtans.
Wie der „Temps“ meldet, erklärte Kriegsminiſter Freycinet dem

Präſidenten der Kriminalkammer des Kaſſationshofs Loew, er könne
dem Kaſſationshof das geheime Doſſier nur übermittein, wenn der
Advokat Mornard abſolute Bürgſchaft für die Diskret on
der Frau Dreyfus übernehme, welcher, als Vormünderin ihres
Mannes, die Akten gezeigt werden müſſen. Mornard gab
in dieſer Beziehung die bindendſten Verſicherungen ab.
Weiter wird gemeldet Am Schluß des geſtrigen Miniſterraths er
ſtattete der Juſtizminiſter Lebret Dupuy und Freycinet Bericht
über ſeine Beſprechungen mit Loew, dem Präſidenten der
Kriminalkammer des Kaſſationshofes, über die Garamien, von
denen die Mittheilung des geheimen Doſſiers in Sachen
Dreyfus abhängig gemacht werden müſſe. Es wird verfichert, daß
ein Einverſtändniß faſt erzielt ſei und daß die Mittheilung des
Doſſiers demnächſt devorſtehe. Der Präſident des Kaſſationshores
richtete an den Kuſtizminiſter Lebret die Anfrage, ob Tupuy eineSchwierig-
keit darin ſehe, vom Kaſſationshof vernommen zu werden. Dupuy
willigte in die Vernehmung und heute Abend wird dem Präſidenten

ein Dekret unterbreitet werden, welches Duvuy die nothwend ge
rmächtigung giebt. Die Mitglieder des Kaſſationshofes werden

dem Gebrauche gemäß nach dem Minierium des Jnnern ſich be
geben und daſelbſt die Aus'agen Dupuy's T irre

Senat nahm die jetzten Artikel des Geſetzentwurfes
über die Spionage und dann den ganzen Geſetzentwurf an.

Wie verlautet, erk ärte ſich Senator Conſt ans dereit, den
Botſchafterpoſten in Konſtantinopel zu übernehmen.

Spanien.
Nach dem Kriege.

Der Miniſterpräſident Sagaſta ließ den Generak
Weyler um eige Unierredung erſuchen. Montero Rios
theilte dem Miniſterpräſidenten er ihrer Beſprechung mit, Agoncillo
habe als Vertreter der Aufſtänd ſchen auf den Philippinen bei der
Friedenskonferenz gegen die Annexisn durch
die Vereinigten Staaten Widerſpruch erhoben.
Die Nachricht, Don Carlos ſei es gelungen, in Engiand
eine Anleihe aufzunchmen, wird als unrichtig dezeichvet.
Der „Matin“ verſichert, trotz der Ableug nungen
auf Grund zuveriäſſigſter Meldungen erfahren zu haben,
das Ton Carlos in England bedeutende Geldſummen auf-
etrieben habe, um einen Aufruhr ins Werk zu ſetzen. Die Bewegunghie im großen Stil ausbrechen, ſobald der Friedensvertrag vom

arlamente beſtätigt worden ſei.
haftungen vorgenommen.

Die Spaltung der legitimiſtiſchen Parteiin Carliſten und Jaimiſten iſt eine vollzogene Thatſache. Die
letzteren verlangen kategoriſch, daß Don Carlos zu Gunnen ſeines
Sohnes Jaime der Anſprüche auf den Thron entſage, weil Jaime
nicht, wie ſein Vater, durch die Rückſicht auf den öſterreichiſchen Hof
gehemmt ſei.

Das Befinden des Miniſterpräſidenten Sagaſta hat ſich am
geſtrigen Tage verſchlechtert. Das Fieber iſt geniegen.

In Morella wurden einige Ver

Kreta.
Der neue Oberkommiſſar P2nz Georg

erließ eine Kundgebung an das Volk, in weſcher er zur Be
folgung der Ge'etze auffordert. Bei der Rundfahrt durch die f ſtlich
beleuchtete Stadt wurde der Prinz lebhaft begrüßt. Das Türken
viertel war abgeſperrt.

Oſtaſien.
Amerikaniſch-franzöſiſche Gegenſätze.

Der Geſandte der Vereinigten Staaten von Amerika proteſtirte
gegen die Ausdehnung der franzöſiſchen Niederlaſſung in Schanghai.

Amerika.
Stebendes Heer. Nach Manila.

Die „Times“ meldet vom 21. d. Mts.; Das Militär-
komité des Repräſentantenhauſes entſchied ſichdurch Parteiabſtimmung zu Gunſten der Bill, betreffend
die Erhöhung der regulären Armee auf 100000 Mann.

Drei Regimenter regulärer Infanterie haben Befehl erhalten,
ſich über Suez nach Manila zu begeben, um die dort verbliebenen
Freiwilligen vor dem 28. Februar 1 abzulöſen. Die Regimenter
werden fich am 15. Januar in NewYork einſchiffen.

Türkei.
Großfürſt Nikolaus

begab ſich geſtern früh in Begleitung des ruſſiſchen Botnach dem HildizPalais, um ſich von dem Suiten ſen
abſchieden. Das Ceremoniell war das gleiche wie bei der Ankunſt
Nach der Verabſchiedung begab ſich der Großfürſt, geleitet von de
Miniſter des Auswärtigen, an Bord des „Pruth“, welcher da
die Fahrt nach Odeſſa antrat. uf

Afrika.
Gegen die unbotmäßigen Kabylenſtämme

von Tafilet hat der Sultan von Marokko ein Heeresaufgeh
von 20-30 600 Mann zuſammengebracht. In Tanger ſpricht ma
davon, daß engliſche Offiziere am Hofe des Sultans eingetroffen ind
welche das Heer organiſiren ſollen. Hierauf ſtützt ſich die Ver,
muthung, daß der Sultan auch Streitkräfte an der algeriſchen Grenp
aufſtellen will um einen Einmarſch franzöſiſcher Truppen zu vei
hindern. Auch die Thuat-Oaſen ſollen eine ſtarke Beſatzung erhalten

Nach Depeſchen aus Tang er leidet der Sultan an Sumpf-
fieber. Sein Zuſtand ſoll hoffnungslos ſein.

Telegramme.
Rom, 283. Dezember. Wie die Blätter melden, ſind die

Delegirten der Antignarchiſtenkonferenz, welche jetzt
geſchloſſen iſt, auf Ehrenwort verpflichtet, nichts über die ge
pflogenen Reſolutionen verlauten zu laſſen. Nach Schluß
der Verſammlung ſind ſämmtliche über dieſelben aufgenommenen
Schriftſtücke verbrannt worden.

Paris, 22. Dez. Das Syndikat der Angeſtelten der
Spezereiläden verſammelte ſich Abends in der Arbeitsbörſe,
4000 Perſonen beſchloſſen für morgen den Generalſtreik, Ez
wird namentlich zwölfſtündige Arbeitszeit gefordert.

Toulouſe, 23. Dezember. Als Preſſenſe in einer öffent-
lichen Verſammlung ſprach, folgte eine Schlägerei. Mehrere
Perſonen erlitten Quetſchungen, die Polizei räumte den Sagl,
Nach der Verſammlung fanden Straßtenkundgebungen ſtat,
wobei einige Schaufenſter jüdiſcher Beſitzer eingeſchlagen wurden.
hohen Webnnhe erfolgten, wobei einige Verhaftungen ſtatt
anden.

Canueg, 22. Dezember. Der Bürgermeiſter von Cane-,
ein Muhamedaner, ging mit dem erſten Beigeordneten, einem
Chriſten, Arm in Arm ſpazieren.

m

Aus Nah und Fern.
Kaiſerliche Spende. Der Kaiſer hat dem Vorſitzenden dez

deutſchen Hanvblungsvereins in London, Herm
Grote, durch die deutſche Botſchaft ein Weihnachtsgeſchenk von 300 Mi
üterweiſen laſſen.

Nette Zuſtände in Südamerika. Nach einer Kabelmeldung
aus Buenos Aires trafen auf einem zu Ehren des italieniſchen
Geſchwaders veranſtalteten Ball der daſelbſt im Exil lebende
ehemalige Präſident von Uruguay Herrera y Obes und der
urugayiſche Revolutionär Oberſt Latorre zuſammen. Latorre
ſtürzte ſich ſofort auf ſeinen Gegner und miß handelte ihn, bis
fich die Umſtehenden dazwiſchen warfen. Die Zeugen einigen ſich
auf ein Duell unter erſchwerenden Umſtänden, ſechsmaligen Kugel-
wechſel bei zehn Schritt Diſtanz.

Verhaftung. Jn Lübeck verbaftete die Polizei zwei kürjlich
aus dem Zuchthaus entlaſſene ſchvere Verbrecher, ais ſie einen
Juwelierladen auszurauben verſuchten. Dieſelben hatten am Montag
in Wandsveck einen großen Golddiebſtahl ausgeführt.

Jn ihrem Landhauſe zu Mellins Lancaſter wurde geſtern, wie
man aus London meldet, Frau Rumpff, 64 Jahre alt, todt
hinter ihrem Schreibtiſch aufgefunden. Sie hatte ſich während des
Feldzugs von 1879,71 als Pflegerin hervorgethan und wurde von

bein ſehr ausgezeichnet. Sie beſchäftigte fich zuletzt
iterariſch.

Senſationelle Mordthat. Hafus Paſcha ein böderer
Beamter der Stadtpräfektur in Konſtantinopel, erſcho ß in einem
öffentlichen Lokal den kaiſerlichen Adjutanten Oberſtlieutenant Gan
Bey, dem durch die öffentliche Meinung zahlreiche Uebel thaten zur
Laſt gelegt werden.

Jn religiöſen Wahnfinn iſt der Prediger de Bries
in Eiberfeld vertallen. Er wurde von der ins Frren
haus geſchafft. de Vries war ehemals Pfarrer in Veibert und iſt
damals wegen ſeiner abſonderl ichen Anſichten aus dem Pfarramt
entlaſſen worden. Hier ſuchte er nun eine eigene
Gemeinde zu gründen und ſammelte auch eine Anzahl Gläubise um
ſich, entwickelte ader bald Anſichten, die jeder geſunden Vernunft
widerſprachen, u. A. ſah er ſich als Himmelsfind an und verſtieß
als ſolches Frau und Kind als Teufelskinder, die ſchließlich
der Armenverwa'tung zur Lait fielen. Auch kündigte er für
nächſtes Jahr das Ende der Welt an. Seiner Feſtnahme ſette er
den heftigen Widerſtand entgegen, ſo daß zu ſeiner U berwältigung
ſchiietzlich vier Beamte nöthig waren. An der Wderſtandleiſtung
betheiligten ſich auch einige weibliche Anhänger de Vries', die be
einem der Beamten Spuren ihrer Nägel hinterließen.

Die amtliche Unterſuchung der Exploſion auf der Zeqhe
„Boruſſia“ im Ober-Bergämtsvezirk Dort mund am 4. Ner.
d. J. exgab nach einer Erklärung des „ReichsAnz.“, daß es ſich
nicht um eine Schlagwetter, ſondern wagrſcheinlich ausſchließlich un
eine ohlenſta ub- Exploſion gehandelt hat. Als Urſache derſelben
iſt mit ziemlicher Sicherheit cin Spreng ſchu ß ermittelt worden, weiten
der Orisälteſte und Schießmeiſter auf Ort Nr. 4 des Flotz s 21 üde
der VI. Tiefbauſohle verbotswidrig in der Kohle mit Dynamit z
laden und weggethan bat, wahrſcheinlich auch ohne die vorgeſchriedent
Sicherheitspatrone anzuwenden. Da der Schießmeiſter ſelbſt ebenſo
wie die übrigen in der Nähe arbeitenden Bergleute verunglückt Knd,
ſo fehlt es an Augenzeugen über den Vorfall. Vermutblich hat der
SchußKohlenſtau aufgewirbelt und zur Entzündung gebracht. Eine Spyri
waſſerteitung zur Beſeitigung des Koblenſtaubes in dem ſehr umfeny
reichen Flötze war vorhanden, es ſcweint aber, daß gerade die;er Ort
garnicht oder wenigſtens nicht hinreichend befeuchtet worden war
Die Cxploſion pflazte fich auf etwa 50 Meter Entfernung fort
Die Mehrzahl mehr over minder ſiark dabei verbrannter Berg
leute ſtarb aber micht unmittelbar durch die Verbrennung, ſondern
erſt nachträglich infolge des Einathmens von Nachſchwaden. Durch
die Exploſion war nämlich ein Bruch in der Weuerſtrecke in der
5. Tiefbauſohle entſtanden, welcher dieſe zuſchüttete und ſomit
den ganzen Wetterzug abcchnitt. gries deſſen füllten Ko
ſoaleich die ganzen oberen Baue mit Nachſchwaden und et war
äunerſt ſchwierig und gefährlich, in das Exploſionsfeld vorzudringen.
Bei dem Verſuch, den ietzten, in demſelven noch befindlichen Bergmann
zu retten, fand der Abtheilungsſteiger Karl Zobei den Tod. Erſt i der
Nacht vom 9. auf den 10. Novemo r war der Bruch in der Wetterſtr e
ſo weit vewältigt, daß der Wetterzug wieder hergeſtellt war und die
Explofionsſtelle zu änglich wurde. Indeſſen zeigte es fich, daß auf
dem Verbindungsort W. 3 die auf der Sohle liegende Kebhle,
angefacht durch den lebhaften Weiterzug, in hellen Flammen ſtand.
Unter Benutzung der in der Nähe liegenden Spritzwaſſerleitung gelang
S das Feuer noch rechtzeitig zu löſchen und weiterem Unheil vor
zubeugen.

Vom Panamakanal. Einer Meldung aus Colon zufolge
ſandten der Vizepräſident von Columbien Marroquin und der
Senator Zubieta aus Bogot a ein Telegramm, in welchem ſie die
Nachricht, der Kongreß Columbiens werde eine Verlängerung der
Friſt für die Vollendung des Panamakanals dewilligen,
beſtätigen.

Gräfin Anna Thun, die Gemahlin des öſterreichiſchen Miniſter
präſidenten, die ſchon ſeit einiger Zeit leidend iſt, wurde mit den

Sterbeſakramenten verſehen. wEisgang auf der Weichſel. Auf der Weichſel hat geſtern
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der Eisgang begonnen der Dampfertrajekt über den Strom mußte
eingeſtellt werden.

Hochwaſſer in Schanghai. Die „Times“ meldet aus
Schanghai: Ein Hoch waſeer, welches die Ufer des Gelben Fluſſes über
ſchweminte, hat ausgedehnten Schaden in Schantung veruürſacht.

Berliner Chronik.
BismarckGedächtniſtfeier. Zum ehrenden Gedächtniß für

den erſten Kanzler des neuen Deutſchen Reiches, den Fürſten Otto
von Bismarck, hat geſtern Mittag um 12 Uhr in der Aula der
königlichen Friedrich-Wilhelms- Univerſität eine
erhebende Feier ſtattgefunden, an der das geſammte Profeſſoren
kollegium, an der Spitze desſelben der derzeitige RektorGeh. Rarh Profeſſor Dr. Waldeyer, theilnahm. Unter den Gäiten
befanden ſich auch der Staatsſekretär des Innern Graf Poſadowsky,
ferner der Generalſtabearzt der Arwee Profeſſor Dr. v. Coler.
Prof. Mommſen nahm an der Feier gleichfalls Theil. Prof.
Lenz hielt die Gedächtnißrede, in welcher er ein lichtvolles
Bild von dem Leben und Wirken des Fürſten entrollte, jede
Phaſe ſeines Zeitalters beſonders beleuchtend. In der Liebe zu
ſeinem Vaterlande habe Bismarck auch ſeine Größe gefunden und
unter der ſicheren Hand des Steuermanns iſt denn auch das Schiff
des Staates in den ſicheren Hafen geleitet worden. Deshalb auch
blickte die Nation immer vertrauensvoller zu dem Kurſe, den
er einſchlug. Mit der Umredigirung der Emſer Depe'che

im Mai 1870 habe Faärſt Bismarck das Schickſal unſeres
Volkes in ſeine Hände genommen. Er fuürchtete weniger
die äußeren denn die inneren Feinde. Zn dem Bewußtſein des
Evangeliums der deutſchen Nation, ſo ſchloß der Redner, wollen auch
wir Preußen ſein und bleiben, Männer wie Erz, treu dem

und dem Vaterlande hüten wir nur die Flamme
dieſes heiligen Feuers, das zum Himmel anſteigt, ſo weit unſer

und Können reicht, und ſorgen wir, daß dieſe Flamme nie
erlöſcht.

Heer und Marine.
Dem Vernehmen nach iſt vom Oberkommando der Schutz

truppen feſtgeſetzt worden, daß der Zuſammentritt des am
25. Januar 1899 von Hamburg die Ausreiſe antretenden Ab
n am 24. Januar ſtattzufinden hat. Wie
ſeiner Zeit berichtet, iſt bei der Auswahl dieſer Mannſchaften
beſonderer Werth darauf gelegt worden, daß ſie ein Handwerk
gelernt haben, da ſich der Mangel an Handwerkern in den Schutz
gebieten beſonders fühlbar gemacht hat.

Die kürzlich durch die Blätter gegangene Mittheilung hin
ſichtlich der Kaiſermanöver 1899 kann die „Poſt“ auf Grund beſter
In ormationen beſtätigen. Das XIII. (Königlich württembergiſche)
Armeekorps hat ſeit dem Regierungsantritt des Kaiſers noch
nicht an Manövern mehrerer Armeekorps theilgenommen 1892 wie
1893 ſollte das XIII. Armee'orps gegen das XIV. manöveriren, was
1892 wegen der Choleragefahr, 1893 wegen Futtermangels unter
blieken iſt. Gelegentlich der Kaiſermanöver dieſes Jahres
prach der württembergiſche Militär Bevollmächtigte die

Bitte aus, im nächſten Jahre das XIII. Armecrkorps zu berückſichtigen.
Das Manöver wird aber vorausſichtlich nicht auf das XIII. und
XIV. Korps beſchränkt bleiben ſondern es ſollen, wie in dieſem
Jahre noch Theile anderer Armeekorps herangezogen werden. Die
Voraroeiten ſind ſchon im Gange.

Perſonalnachrichten.
Dem Bahnwärter a. D. Zirkenbach zu Schkortleben im

Kreiſe Weitzenfels wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Tie

Erlaubniß zur Tragung des Kommenthurkreuzesweiter Klaſſe des württembergiſchen
riedrichs-Ordens wurde dem KammerherrnGrafen von Hohenthal-Püchau auf Schloß Wartenburg im

Kreiſe Wittenberg, des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des heſſiſchen
BVerdienſt-Ordens Philipp's des Großmüthigendem Rittmeiſter a. D. Boguslav von Rautenberg
Garczynski zu Sömmerda im Kreiſe W.ißenſee,der itter-JInſignien erſter Klaſſe des An-
baltiſchen Hausordens Albrechts des Bären demStadtrath a. D. Fuvel zu Halle a. S. und des ſchwarz
durgiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe dem ſchwarz-
burgiſchen Landrath Henniger zu Sondershauſen ertheilt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das britiſche Kabel um die Erde iſt ſeiner Verwirklichung

um einen großen Schritt näher gerückt. Die „Times“ konnte geſtern
von Ottawa ankündigen, daß Kanada gewillt iſt, dieſelbe Summe,
wie die Reichsregierung, zu den Baukoſten beizutragen. Die
auſtraliſchen Kolonien wollen infolge deſſen den Reſt aufvringen.

Vor Kurzem wurden in Sparta auf einem von der
griechiſchen archäolo iſchen Geſellſchaft gekauften Grundnücke Aus
grabnngen vorgenommen und hierbei ein werthvolles antikes
Moiatk entdeckt, das eine Szene aus dem Trojaniſchen Kriege
darſtellt, wobei den Mittelpunkt des Ganzen Achilleus bildet. Das
Moſaik, das vorzüg.ich erhalten iſt, beſitzt einen großen künſtieriſchen

und archäologiſchen Werth. 8Kiel, 22. Dez. Der Profeſſor der Theologie Nitzſch, der
ſeit 1872 als Ordinarius der Unrverſität Kiel angehörte, iſt im Alter
von 66 Jahren geſtorben.

Pariée, 22. Dezemver. Bei einem vom Journal „Volonté“veran? alteten Plediscit zur Proklamirungeines Keiſt er s
der franzöſiſchen ProſaSchriftſteller wurden 5522
St mmen abgegeben. Zola erh elt die meiſten Stimmen mit 2357,
e France mit 1723, dann folgen Loti, Mirbeau und Barres.

inderei!

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruc nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

-t- Dieskau (Saalkreis), 22. Dezember. Einen herben
Verluſt) hat die Frau S. von hier zu beklagen. Als dieſelbe
ſauer verdiente 80 Wark nach der Sparkaſſe zu Halle a. S. bringen
wollte, wurde ſie zu ihrem S recken gewahr, daß das Geid unter
wegs verloren gegangen war. Leider iſt bis jetzt über den Verbleib
des Geldes noch nichts bekannt geworden.

X Sitterfeld, 22. Dez. (Bezirksthierſcha u. Bund
der Land wirthe.) Als Vormuſterung für die Wanderausſellung
der Deutſchen Landwirthichafts Geſellſchaft in Halle a. S. im
Jahre 1.01 wird vorausſichtlich 1900 eine Bezirksthierſchau
von Seiten des landwirthſchaftlichen Vereins der
Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch hier abgehalten werden.
Die Geſchäfts ſtelle vom Bund der Land wirthe für die
Provinzial Abtheilung Sachſen Anhalt und die Thüringiſchen Staaten
wird vom 1. Januar 1899 von Halle a. S. nach Bitterfeld
verlegt.

M. Mühlberg a. E., 22. Dezr. (Glücklicher Zufall.)
Der unter eigenartigen Umſtänden erfolgte Abſchluß eines Ehebundes
bildet in einem benachbarten Dorfe das Geſpräcsthema. Kommt da
vor Jahresfriſt ein junges Mädchen zu einem Lotterie-Kollekteur, um
ein ZehntelAntheilloos zur Preuhiſchen Klaſſen Lotterie zu beſtellen.
Da die ZehnteiAntbeile vergriffen waren, wurde ihr ein Viertel
Antheil angedoten. Während das junge Mädchen noch unſchlüſſig
darüber war, was es thun jolle, erſchien ein junger Mann in demſelben
Geſchäft, um ebenfalls ein Zehrtel-Antheil zu kaufen. Jhm mußte
derſelbe Beſcheid zu Theil werden. Der Kollekteur machte nun den
beiden jungen Leuten den Vorſchlag, doch gemeinſam ihr Glück mit
einem Viertellooſe zu verſuchen. Nach längerem Zögern gingen ſie
darauf ein. Wie groß aber war nun die Freude der Beiden,
als ihre Nummer bei der Ziehung der vierten Klaſſe mit einem
döheren Gewinn gezogen wurde. Die beiden jungen

geſtellt werden.

ſahen dieſen Glücksumſtand als eine Fügung des Himmels an, und
da ihnen durch den Lotteriegewinn eine ſorgenfreie Zukunft geſichert
war, ſchloſſen ſie den Ehebund, um fortan ſtatt des Lotterielooſes
das Loos des Lebens zu theilen.

W Erfurt, 22. Dezember. Zum Bahnbau Erfurt-
Rudolſtadt.) Geſtern Abend debattirte die ſtädtiſche Kommiſſion
für das Bahnprojekt Erfurt-Rudolſtadt über ein Schreiben
der königlichen EiſenbahnDirektion, welche Angaben über den zu er
hoffenden Verkehr einforderte. Es wurde deſchloſſen, das Schreiben
u vervielfältigen und an die betheiligten Ortſchaften zum Zwecke der
etheiligung an dieſer Enquete zu ſenden.

W Mühlhanſen 21. Dez. (Betriebseröffnung.) Die
uihe Straßenbahn iſt nunmehr ſeit heute früh dem Verkehr über
geben.

W Vrichheim bei Waltershauſen, 21. Dez. Verhaftung
von Mutter und Tochter.) Aufſehen hat die geſtern erfolgte
h der hieſigen Müllersehefrau B. ſammt deren Tochter
verurſacht.

Aſchersleben, 22. Dez. (Jn der Trans miſſion
verunglückt.) Der 17jährige Lackirerlehrling Willy Heucke
gerieth in der hieſigen Blechwaarenfabrik in eine Transmiſſion und
P dabei ſo bedeutend verletzt, daß er ſeinen Verletzungen er
egen iſt.

I Cöthen, 22. Dezember. (Wahnſinnig geworden.)
Die Wittwe Knopf, deren einziges Kind in voriger Woche den Tod
durch Verbrennen erlitt, hat ſich das ſchreckliche Ende ihtes Lieblings
derart zu Herzen genommen, daß ſie darüber in geiſtige Umnachtung
verfallen iſt. Schon am Sonntag erregte ſie hier in einem Tobſuchts
anfall durch lautes Schreien und Singen einen Menſchenauflauf
und nur mit Mühe gelang es, ſie zur Rückkehr in ihre
Wohnung zu bewegen, wo ſie ſich denn auch zunächſt ruhig verhielt.
In einem neuen Anfall lief ſie nach Aken, ihrem früheren Wohn
orte, wo ſie wieder durch lautes Lärmen argen Skandal verübte, dem
dortigen Bürgermeiſter die Fenſterſcheiven einwarf und dem
Schutzmann, der ſie anhielt und ins Kranfenhaus über
führte, das Geſicht fürchterlich zerkratzte, ſowie Biß-
wunden an der linken Hand beibrachte. Auf Benachrichtigung
wurde von hier ein Polizeibeamter nach Aken geſandt, um die
Unglückliche nach Cöthen zurückzubolen. Dieſelte ließ ſich auch
von dem Beamten ruhig führen, ſprach ihn aber beſtändig als „Drey
fus von der Teufelsinſel“ an. Die Kranke, deren Schickſal das all
gemeinſte Mitleid wachruft, wurde vorläufig im hieſigen Krankenhauſe
untergebracht und ſoll morgen in die Landerirrenanſtalt Bernburg
eingeliefert werden.

X Hildburghaufen, 22. Dezember. (Der Streik-
terrorismus in Gerresheim.) Wir haben vor
Kurzem einen ganz beſonders markanten Fall von ſozial-
dewokratiſchem Terrorismus, der ſich in Gerresheim er
eignet hat und vor dem Schöffengericht abgeurtheilt worden iſt,
mitgerhe:lt. Die Inhaber der dortigen Glashütte hatten einen ſozial
vemolratiſchen Arbeiter entlaſſen, was die übrigen dort be-
ſchäftigten Sozialdemokraten veranlaßte, ebenfalls die Arbeit
niederzulegen. Wie die ſtreikenden „Genoſſen“ ihre arbei swilligen
Kollegen tyranniſiren, zeigte die Verhandlung vor dem Schöffen
gerichte ſo recht deutlich. Das Streikkomitce ſchickte zwei Briefe
nach Geriesheim in welchen den von der Firma der Glashütte neu
angenommenen Glasbläſern erklärt wurde, ihre Nawen würden im
„Fachgenoſſen“, dem auf allen Glashütten Deutſchlands geleſenen
ſozialdemokratiſchen Fachblatte, bekannt gegeben und die
Trägerderſelbengauf dieſe Weiſe an den Pranger

Das Komitee verurtheilte ſechs dem
Komitee angehörende Glasarbeiter, von denen zwei die Briefe ge
ſchrieben, die üdrigen aber Mitwiſſer waren, zu je 5 Tagen
Gefängniß. Gegen dieſes Urtheil hat, unſeres Erachtens
mit vollem Recht, die Staatsanwaltſchaft in Meiringen Berufung
eingelegt, da ſie der Anſicht iſt, daß Bedrohungen von
Arbeitswilligen, wie ſie von den Mitgliedern des „Streik
fomitees“ der Glasbläſer ausgegangen ſind, härter als mit fünf
Tagen Gefängniß beſtraft werden müſſen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Sceivarte in Hamburg.

Sonnabend, 24. Tez.: Wolkig mit Sonnenſchein, kalt,
auffriſchende Lvinde, ſtrichweiſe Niederſchläge.

Wafſfſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wucqcho

Straußfurt 21. Dez. 1,35 22. Dez. 1,85)
Saale.

Halle 22. Dez. 4 1,92 23. Dez. 1,96) 0,04
Trotha 2,12 2,06 0,06*Alsleben 21. Dez. 1,86 22. Dez. 1,92 60,06
*Calbe, Obp. 1,64 1,661 0,02do. Untp. 1,08 1,12 6,04Moldan.
Budweis 20. Dez. 0,0821. Dez. 0,22) 0,14
Prag v 0.07 e 6,18 0,25Havel.
*Brandenburg 21. De 22. DOberorgel z n 2,30 2,30
Unterpegel u 1,36 1,40 0,04*Rathenow

Overpegel 2 1,40 1,42 0,02Unterpegel 0,92 0 0,02*Haveiberg 1,74 1,78 0,04Elbe.
Pardubitz 20. Dez. 0,73 21. Dez. 9,971 024

Brandeis 77 v 77 7Welnik 7 0,04 v 0,26 0,30Leitmeritz 0,06 z 026 0,20Außig 0,34 0,558 0,24Dresden 21. Hez. 03322. Sez. 066 0177
Torgau a 1,12 124] 0,12Wittenberg 1,651 1,82) 9,17Roßlau 1,12 1,22 l 0,11*Baroy 1,57 1,72 I 0,15Magdeburg 1,42 152 0,10*Tangermünde 1,74 1.98 0,24*Wittenberge 1,25 1,40 0,15Dömitz 0,64 n 0,74 0,10»Lauenburg 0,73 0,78 0,05H Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Neue Reichsbauknebenſtelle. In Lauban wird am 1. April
1899 eine Reichsbanknebenſtelle eröffnet werden.

Rom, 22. Dez. Der Verwaltungsrath des „Credit oJtaliano“ beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, das Äkltienkapital
von 14 auf 25 Mill. zu erhöhen. An dieſer Finanzoperation werden
ſich auch das Comptoir National d'Escompte in Paris und zwei
große belaiſche Banken betheiligen.

Die Pennſylvania Steel-Company hat eine Lieferung von
80 000 Tons Stahlſchienen für die ruſſiſche transſibiriſche Bahn
abgeſchloſſen, welche innerhalb von zwei Jahren in Wladiwoſiok

BLeute, welche ſich inzwiſchen näher kennen und lieben gelernt hallen,

übergeben ſein müſſen.

Marktberichte.Central Stelle der Preußiſchen Landiv rtſchaſtskamme ſ.
Notirnngs- Stelle.

J 22. Dezember 1898.fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt word cm

Wehr Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 1 136-140 158 126Mittelmark, Prignuitz 160 165 145--147 130 135 138 146
Neumarft 160 166 140--450 138 158 129 1
Lauſitz 162--178 140 145 145--156 125
Magdeburg 150 158 143--148 157--173 145 153
Altmark 160 168 140 148 140 160 140 148
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 155--165 140 154 150 168 132 1650

do. weſtl. d. Mulde 153 165 140--155 160--185 135 145
Erfurt 50 162 140 158 160--180 130 140Stettin (Bezirk)

Stolp (Platz) 166 138 s 128Anklam (Pla 156 141 137 129Greifswald (Platz) 155 140 7 125Danzig 154 167 144 144x 128 140 126 129
horn 150 162 136 144 134 136 127 132

Elbing r 7 120--124Königsberg i. Pr. 160 1361 e 124Jnſterburg 148 132 128Tilſit 165-- 180 137--142 120-128 120Breslau 149 166 136 146 136 156 120 127
Militſch 160--163 140--142 137 142 123 126
Görlitz 155--170 143 149 148--152 120 132
Hirſchberg 167 172 139--151 141160 124--128
r genſtein 161 167 143 149 143 153 116-120
oſen 158--168 152 139 136 148 127 134Bromberg 160 138--144 132 130Liſſa 155 162 134-140 136 145 120--124Krotoſchin 160--162 138--140 135--140 120--122

Rawitſch 155--164 156--142 142 152 120 124
Kiel 155-- 160 140 145 140 145 130--135Marne 158-- 160 142 144 124 126 134--136
Flensburg 156 147 e 134Kaſſel 165 152 140b) Nach privater Ermittelung

755 g. I. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p.

168 151 1Berlin, Stadt 47Stettin, Stadt 158 145 150 129Königsberg i. Pr. 155 142 7 129Breslau 166 146 156 127Poſen 168 139 148 134Reuß 165 144 S 134Mannheim 180 160 150Hamburg 165 150 s 143e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 22. Dez. am 21. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 779/, Cts. 179,55 c. 178, 65

Shicago Dez. 66 169,75 168,75i März 5ſh. 9 d. 176,00 177,00
loko 86 Kop. 169,75 23Odeſſa

Riga v 96 174,25 172In Paris Dez. 20,75 Fr. 167,50 165,50Von Amiterdam nach Köln März 180 b. fl. 168,25 167,50
Newyork nach Berlin Rogg.loko 61 Cts. 161,25 161,25

Riga 85 1I39,75 159,75Äümſterdam nach Köln März 146 h. fl. 159,00 158,20

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Biehhofe zu Halle am 22. Dezbr.

Preiſe für 580 Kilogr. g. Lebende, v. EStchlachtgewicht.

Zum Serkaufegen I. Qual. II. Qual. III. Qual. r. an
a. l d. a. d. a. d. tauft verkauß

21 Kinder, ws l 7 7 7 21 2davon 7 Ochſen 34 7 32 27 30 7 7 25 Färſe, 39 81 29 5 227 Kübe, 81 7 29 77 27 7 73 Bullen, 32 2 30 2 29 7 8 722 Kaälder, 46 7 99 r7 22 2
davon Lämmer, 7 2 2 2 7 7 7160 Soweine, davon 2 2 2 7 7 7160 Landſchweine, 2 58 86 7 59 150 19

Geſchaftsgang: flott.
GerammtAuſtrieb dieſer Woche: 70 Rinder davon 18 Ockfen, 15 Färſen, 27 Anhe,

10 Bullen;, 28 Kälber, 68 Schaſe, 312 Schweine (davon 312 Landſchweine, Ungarn
Zuſammen 478 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarke
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Dezember 1898.

Auftried: 129 Rinder, und zwar: 29 Ochſen, 0 Kalben, 88 Kühe, 97
Bullen 9889 Kaälber; 403 Stück Schafvieh 1039 Schweine. und zwar 3688 dentfche,

aus Ungarn. Zuſammen 2833 Tdiere.
Darkipreiſe für 80 Killog. in Mk.

gewicLebend

H r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
Ja

2) junge ſeiſchige, nicht ausgemäſtete, Altere ausgemäſtere
mäßig genährte junge, gur genährte ältere

9) gering genährte jeden Alters
1) vollfleiſchige, ausgemaſtete Kalben höchſten Schlachtwertdes
2) nneiſ ausgemäſtete Kühe döchſten SKlachtwerryes die

zu 7 Jabren 2äl e wickelte j9) 7 wy Kühde und wenig gut en lte jüngere
O mäßig genädrre
9) gering genährte Kühe und Ka ben

vollfleiſchige döchſten Schlachtw. rthes
mäßig genäbrte jüngere und gin genährte ältere

9) gering hrte
1) feinſte Naſt- (Vollm.Maſt) und deſte Saugkälber
D mittlere Naſt und gute Saugkälder

geringe Sangfäider
49) ältere gering genährte (Freſſer)
1) Maſtlämmer und jüngere Rafthammel
2) ältere Maſthammel
9) mäßig genährte Hammel und Schafe Nerjſchafe)

volle ſchge der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
Alter dis zu JahrenD fein dige

5) gering entwickelte, ſowie Sauen und ESber
9) ausländiſche (aus

u
1322

e

2331

2Dertauf:124 Rinder, und zwar
6 Kalden, 54 Kühe, 80 Dugen

987 gut379 Schaſe

1029 Sqweine eWaaren- nud Produktenberiſchte.
eide.

Hamburg, 22. Dzbr. Weizen loco matt, holſte in loco von
1683--166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 149-
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais Gerfte E.Wien, 22. Dezbr. Weizen ver Frühjahr 9,62 Go., 9,68 Br.

ver Frühjahr 8,42 Gd. 8,44 Br. Vais ver Wai
Juni 5,25 Gd., 5,26 Br., Hafer ver Frühjahr 6,14 Gd., 6,16 Br.r Veſt, 22. Dzbr. Weizen loco behauptet, per März 9,72 Gu.,
9,74 Br., ver April 9,53 Gd., 9,55 Br., Roggen März 8,26 Gd.
8.28 Br. Hafer per März 5,91 Gd., 5,93 Br. Mats 51.
Mai 4,93 Gd., 4,94 Br.

Parisé, 22. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
Dzir. 20.90, per Januar 20.95, pr. Januar-April 21.05, per März



21.20. Roggen ruhig, pr. Dezember 15,00, pr. März-Jun
.90.

Paris, 22. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.
Dzbr. 20,60, pr. Jan. 20.60, ver JanuarApril 21.00, pr. MärzJuni
21.25. Roggen matt, per Dzbr. 14.85, per März-Funi 14.50.

Anutwerpen, 22. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.Hafer bhpt. Gerſte behauytet. 40 x
Amſterdam, 22. Dezbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per März 181, pr. Mai 181. Roggen loco do. auf Termine flau.
e a 148, per Mai 141, pr. Mai-Aug. per Juli per
Novbr.

London, 22. Dez. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten.
New-York, 22. Dezember. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 781/,, per Dezbr. 748/,, per Januar per
März 75, per Mai 72 Mais per Dzor. 42, per Märzper Mai 417/. Mehl 275, Getreidefracht 33.

Chicago, 22. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 66/per Mai 684. Mais per Dezbr. 36. s
Zucker.

Hamburg, 22. Dezbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 889/0 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Dzbr. 9,75, pr. Januar 9,67, pr. März 9,728, pr. Mai
9,82, pr. Aug. 10,10, pr. Okt. 9,45. Stetig.

London, 22. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 11/, ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 9 Sh. 82/, d. Käufer matt.

Kaffee.
Hamburg, 22. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.75 G., März 32.75 G., Mai 33.00, Septbr.
33.75 G. Alles Geld.

Hamburg, 22. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos. Dezbr. 31.75 G., März 32.50 G., Mai 33.00 G.,
Septor. 33.75 G.Havre, 22. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in r 827
ſchloß mit O Points Hauſſe. Rio 6000 Sack, Santos 10,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

F Havre, 22. Dzvr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 39.50, März 40.00, Mai 40.75. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 22. Dzbr. JavaKaffee good ordinary 32.50.
Petrolenm.

Petroleum. Faß zollfrei. Standard

Petroleum ruhig. Standard white
loco 6.90 Br.

Antwerpen, 22. Dzbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19/, bez. u. Br., per Dzor. 19 Br., Jan. 195/, Br.,
März 192/, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 21. Dzbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kiogr. ohne Faß ab vrennerei 61,50-—63,50 Mk., Branntwein
G

Bremeu, 22. Dzbr.
white loco 7.05 Br.

Hamburg, 22. Dzbr.

erregen e ehe n re ee en e e e e e e e e h e e 4z h e e u c W

gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 22. Dezbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 40.00 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 59.00 Mk.

Breslan, 22. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Dzb. 56.50 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per d 37.00 Br.

Stettin, 22. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38.90 bez.

Hamburg, 22. Dzbr. Spviritus befeſt. Dezbr. 19,50 G.,
Dezember Januar 19 G., Januar Febr. 19 G., April Mai
18,25 G.

Paris, 22. Dzbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
5 G., Januar 44,25, Januar- April 44.50, Mai Auguſt

Oele. Oelſaaten. Fettwaareu.
Hamburg, 22. Dzbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 48,00 Br.
Köln, 22. Dibr. Raböl loco 53.50, Djbr. 51,30.
Paris, 22. Dzbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Dzbr. 50.50,

Jan. 50,50, Jan.April 50.75, Mai Auguſt 51.50.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 22. Dezemb. Kochlinſen 20,00-26,00 Mk., Koch

erbſen 15—-18 Mk. Speiſebohnen 19,00--22,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. 9Verlin, 20. Dezember. (Amtiich.) Trockene Kartoffelſtärke
22,75 Mk., Kartoffelmehl 22,75 Mk., feuchte Stärke 12,30 Mk.

Nordhauſen, 22. Dezbr. Kartoffeln 4,00-4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 21. Dezemd. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

212/,-221 Mk., Liefer. Jan. Febr. 22-—-22 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 221/—-23 Mk., Liefer. Jan.Febr. 22 bis23 Mk., Superior Stärke 221-23 Mk., uperior wiehl 23
bis 231 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Nordhauſen, 22. Dezbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefſeiſch 1,40-1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1 10—1,20 Mk. Landbutter 2,20 Mk. Speiſebuttet 230 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,47--1,54 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,40-—-4,60 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. per Schock.

Fgaryer 21. Dezbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
28,75 Mk., in Firtins 50 Klgr. 29,25 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,75 Mk., in Eimern à 12i Klar. 30,25 Mk. Pure Lard Kingan
29,00 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 21. Dezember. Steinbutt 110 Pfga., kleine 75 Pfg.,

Seezungen 120 Pfg., kleine 85 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg.,
kleine 25 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 90 Pfg., Schollen

40 Vol. 4 für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mt. nach An Kroße n e 25 Pfg. kleine 18 We Schellfiſche, g.
e38 Pfg., m s, rothfl.Silberlechs 250 fg., g 45 P

ge Pa. nei lebende 9 er Pauag große
g., kleine fg., Leng Pfga., Rochen fg., BlPfg., Schnepel 40 Pfg. e Bauſſth

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 22. Dezember. Richtſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu

4,50—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata

Grundmuſter B., per Dezember 3,75 Mk., per Januar 3,72 Mk.
per Februar 3,72 Mk., per März 3,70 Mk., per April 3,70 Mk.per Mai 3,70 Vit, per Juni 3,67 Mk., per Juli 3,65 Mk.
per Auguſt 3,65 Mk., per September 3,65 Mk., ver Oktober
3,6215 Mk., per November 3,62/, Mk. Umſatz 20 000 Kilogramm
Tendenz: Feſt.
e Bremen, 22. Dezemb. Baumwolle. Still. Upland midd-

ling loco 29,25 Pfa.
Liverpool, 22. Dezember. (Schlußbericht.) Baumwolle

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen
Middling amerikaniſche Lieferunge.t: Stetig.

Per Dzbr.Jan. 3 Verk.Preis, Per MaiJuni 38 Verk.-Preis
Jan. Febr. 3 Verk.Preis, Jan 38 Käuferpreis

v br.-März 3 Käuferpreis,
x ärz-April 3 Käuferpreis, Aug. Sept. 3/64 Verk.Preis

AprilMai 35 Verk.Preis,/ Sept.Okt. 38 Verk.Preis
Metalle.

Amſterdam, 22. Dezember. Bancazinn 50.
London, 22. Dezember. Silber 27 Lſtrl., Chili Kupfe

56 Litrl., per 3 Monate 56 Lſtrl,, Blei ſpan. 13/, Lſtrl.engl. 131, Lſtrl ginn 831/ Lſtel, Zink 231, Lſtrl.
Giasgow, 22. Dezbr. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 49 sh 41/, d.
Düngemittel.

Hamburg, 21. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,17x Mk

fa.
fa.,

Rio de Janeiro, 21. Dezember. Wechſel auf London 72*
Bnenos Ayres, 21. Dezember. Goldaagio 115,30.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

6. elliccioni Co.
Kunstgewerbl. Weihnachts-Ausstellung.

„Hahleſchen Zeitung.
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300. Halle a. S., Freitag, den 23. Dezember. 1898.
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Im Regthten die Ehre.
17] Roman von Emma Böhmer.

Walter ſaß ſchweigend zurückgelehnt in ſeinem Stuhl. Ein
tiefer Ernſt lag auf ſeinen Zügen. Die Gatten ſaßen eine Zeit
lang ſtill bei einander, ohne zu ſprechen.

Hanna ſummte in träumeriſchem Behagen eine Melodie vor
ſich hin:

„Nie ſollſt Du mich befragen,
Noch Wiſſens Sorge tragen,
Woher ich kam der Fahrt,
Noch wie mein Nam' und Art!“

Walter hatte ſein Glas Bier ausgetrunken und ſtellte es
jetzt etwas heftig auf den Tiſch wieder zurück. „Wenn mich Elſa
nur nicht ſo maßlos geärgert hätte durch ihr thörichtes Fragen!
Wer liebt, der vertraut, voll und ganz, unbedingt! Jn meinen
Augen zweifelt die Liebe nicht, und wenn ſie es thut, ſo iſt ſie
nie Liebe geweſen.“

Er lachte halb im Ernſt, halb im Scherz und ſteckte ſich
eine zweite Cigarre an. Hanna ſaß plötzlich aufrecht da mit
weitgeöffneten Augen und erblaßten Wangen blickte ſie in ihres
Mannes Geſicht. Ein entſchloſſener Zug legte ſich um ihren
Mund.

„Walter! Was würdeſt Du thun im folgenden Falle
Geſetzt: Ein Menſch, den Du liebteſt, handelte unerklärlich Dir
gegenüber in Deinen Augen und Du ſchriebeſt ihm dieſes, da
ihr fern von einander. Er gäbe Dir ſchriftlich eine Be
gründung über ſein Vorgehen und fügte die Bitte, ihm zu
ſagen, ob Du ihn verſtanden und ihm ein verſöhnendes Wort
ſagen möchteſt. Nimm an, daß ſein Vorgehen Euch trennen
müßte für immer. Er ſchreibt Dir in verzweifeltem Schmerz,
aber mit in ſeinen Augen berechtigten Gründen offen
und ehrlich um Antwort flehend, um ein letztes ver
ſöhnendes Wort. Würdeſt Du zweifeln an ſeiner Liebe zu Dir?
Würdeſt Du ſchweigen auf ſeine Bitte in Verachtung und Groll
oder

Hanna hielt inne mit Sprechen. Jhr wurde durch Walters
erſtaunt betroffenes Ausſehen mit einem Schlage klar, daß ſie zu
weit gegangen und in Räthſeln für ihn ſprechen mußte. Ein
glühendes Roth überzog ihr Geſicht, ſie verwirrte ſich, ſuchte nach
Worten, verlor immer mehr den Faden und wollte die Sache
ins Scherzhafte ziehen. Aber es gelang ihr ſehr ſchlecht. Jhr Mann
legte ſeine brennende Cigarre auf den Aſchebecher zurück und
ſchob ihn weit von ſich fort. Er ſah ſie nicht an ſchwieg

einen Moment und ſagte dann ruhig:
„Jch verſtehe Dich, Liebſte. Probleme löſt man am liebſten

nicht theoretiſch. An Thatſachen ergründet man leichter eine
tiefere Frage. Meine Antwort iſt dieſe: Sein Brief würde mich
natürlich ſehr unglücklich machen. Jn derſelben Stunde aber
ſchriebe ich wieder, um ihn und mir in der ſchwerſten Noth
unſeres Lebens zu helfen und ihm in dieſer Stunde zu ſagen,

daß ich ihn liebte und ihm vertraute und niemals zweifeln würde
an ſeiner Liebe und ſeinem Vertrauen.“

„Und eins eins noch, Walter,“ bat Hanna mit zitternder
Stimme: „Wenn Dir die Gründe nicht berechtigt erſchienen

was thäteſt Du? Schriebeſt Du ihm nicht wieder
Oder

„Nicht ſchreiben, nicht antworten auf einen ſolchen Brief?
Einen Menſchen den man liebt. im Stiche laſſen in ernſter
Noth Treulos an ihm und mir ſelber werden? Aber Hanna!
Jſt das überhaupt möglich? Und wenn ich die Gründe abſolut
verurtheilen müßte gut dann ſagte ich es offen und
ehrlich. Aber ich würde ſuchen, mich mit ihm zurecht zu finden
in Wort und That. Und ſchreiben umgehend unter allen
Umſtänden! Denn wo ich liebe, da vertraue ich auch. Jch könnte
mir wohl ein Jrren ſeinerſeits vorſtellen, trotz ſeines Wunſches
und Glaubens, das Rechte zu thun niemals aber ein abſicht
liches Täuſchen oder berechnendes Handeln.“

Hanna war aufgeſprungen und ſtand jetzt vor ihrem
Manne. Ein fremder Glanz lag jetzt über ihrem Geſicht. „Du
biſt Du, Walter,“ ſagte ſie mit hochathmender Bruſt. „Du
würdeſt immer und überall den Muth haben, Du ſelbſt zu ſein,
denn Du liebſt ganz und groß!“

Roland zog mit beiden Händen ſein Weib näher zu ſich
heran und blickte ihm tief in die Augen. „Wo das Vertrauen
fehlt, da fehlt dem Kranze der Liebe ſeine ſchönſte Blume.“

Hannas Lippe zuckte ſchmerzvoll. Sie ſenkte den Blick.
Schwere Tropfen löſten ſich unter ihren Lidern hervor und
rannen ihr langſam über die Wange herab. Sie hielt ſeine
Hände feſt und heiß: „Jch verberge Dir einen Kampf Walter.
Aber meine Noth im Jnnern iſt noch zu groß. Jch muß ſie
auskämpfen allein mit mir. Jch kann jetzt nicht ſprechen
nicht heute nicht gleich. Willſt Du noch eine kleine Weile
Geduld mit mir haben, bis ich von ſelbſt zu Dir komme mit
jedem Gedanken und meine Beichte ablege?“

Roland war leicht erblaßt. Er ſah ſehr ernſt zu ihr auf.
„Jch vertraue Dir, Hanna. Das laß Dir genügen. Und wenn
Du kannſt Gott weiß wie ich Dich liebe und Dich ver
ſtehe immer.“

2

Am Morgen des folgenden Tages verließ Hanna Roland
um 10 Uhr ihr Haus. Der Landgerichtsrath war in der
Sitzung, Urſula mit Brieſſchreiben beſchäftigt.

„Jch habe einige Ausgänge zu machen und bin gegen ein
Uhr ſpäteſtens zurück,“ hatte Hanna zu Urſel geſagt und winkte
ſich jetzt eine Droſchke herbei, die langſam daher gefahren kam.
Sie war entſchloſſen, heute auszuführen, was ſie ſich ſeit dem
Tage vorgenommen hatte, an welchem Walter von dem Bilde
Oswalds geſprochen. Sie wollte hin und es ſehen, um aus
ſeiner Schöpfung den Glauben an ihn zurück zu gewinnen, mit
dem Bewußtſein, daß er überwunden in frohem und ehrlichem
Schaffen. Der Wagen brachte ſie ſchnell nach dem Heinrichs
platze. Sie hatte abſichtlich eine Zeit gewählt, in welcher nur
wenig Publikum in der Ausſtellung ſein konnte.



Sangſam ſteigt ſie die dreiarmige Marmortreppe, welche
in den oberen Theil des Veſtibüls führt, hinan. Dieſes, durch
ſechs carrariſche Marmorſäulen getragen, mündet links in das
Treppenhaus und vermittelt den Zugang zu den Sälen des
erſten Hauptgeſchoſſes. Und dann ſteht ſie vor den Gemälden
im erſten Bilderſaal, deſſen Tapeten tiefroth ſind, von lichtem
Stuck umſchloſſen.

Sie athmet erleichtert auf. Nur wenige Menſchen ſind
da einige Herren Durchreiſende wie es ſcheint, zwei

alte Jungfern, mehrere ältere Herren, einige Künſtler. Mit
ſcharfem Blick prüft ſie die Einzelnen nichts Bekanntes
Alles fremd! Gott ſei Dank! Sie ſchlägt im Katalog nach, den
ſie ſich beim Kommen gekauft, und ihre Hand haſtet die
Blätter durch:

„1. Abtheilung Gemälde.“ Mit klopfendem Herzen
und. heißer werdenden Wangen ſucht ſie nach dem Namen

O. Frank.
Sie läßt ſich nieder auf einem der rothen Plüſchdivans

und blättert blättert das halbe Buch durch. Da da
72: Frank, Oswald:

„Er gehört zu der neueſten Richtung, „qui fait spirituel“
und deren vornehmlichſte Sorge in der Ausheckung eines geiſt-
reichen oder witzigen Sujets beſteht. Der Wolf im Schafſtall.
Saal 2. Der Wolf iſt ein ſchmucker Offizier, den ein alter
Ehemann ſeinem reizenden Frauchen vorſtellt. Das un-
ſchuldige Lamm hat offenbar dieſe Szene längſt mit dem
Herrn Jſegrimm abgekartet und Beide geben ſich mit ver
ſtändnißinnigem Lächeln und Augenzwinkern unendliche Mühe,
dies auch dem Beſchauer verſtändlich zu machen. Jedenfalls
riecht er die Lunte beſſer als der übertrieben naive Gemahl.“

So der Katalog.
Hanna ſchüttelt den Kopf und erhebt ſich, um eiligen

Schrittes nach Saal 2 hinüberzugehen. Sie überfliegt die
einzelnen Bilder nichts immer nichts. Da hier
„O. Frank“ in der Ecke dieſes großen Gemäldes und darunter

„Der Wolf im Schaſſtall.“
Es ſteckt viel Talent in dem Bilde. Das Ganze iſt

effektvoll, originell und fleißig gemalt. Die Figuren treten
in plaſtiſcher Lebendigkeit aus dem prächtigen Rahmen
hervor.

Eine große Ernüchterung kommt über Hanna. Das ober
flächliche, realiſtiſche Sujet des Bildes ſtößt ſie ab, zugleich
empfindet ſie etwas wie herben Schmerz und bittere Verachtung
über die Auffaſſung desſelben. Sie wendet ſich fort und
blickt in ein lächelndes Männerantlitz, das unleugbar freudig
überraſcht zu ihr hinſieht. Einen Moment ſteht ſie ſtarr
dann ſchießt eine heiße Blutwelle in ihr Geſicht. Oswald
Frank iſt von der anderen Seite zu ihr herübergekommen. Er
ſteht vor ihr harmlos lächelnd, ihr die Hand entgegen-
ſtreckend in ſeiner alten bezaubernden Art.

„Meine gnädigſte Frau, welche Ueberraſchung! Sie hier
vor meinem Bilde! Dieſes Wiederſehen habe ich mir wahrlich
nicht träumen laſſen, als ich heute Morgen hierher ging. Es
freut mich wirklich ſehr ſehr! Es geht Jhnen gut? Sie
ſind gern in D.

„Sehr gern,“ ſagte Hanna mechaniſch und deutet mit der
Hand nach dem Divan, wo ſie Beide Platz nehmen. Sie
fühlt eine Schwäche in allen Gliedern und zugleich eine hoch
gradige innere Erregung, die ſo intenſiv iſt, daß ſie nur müh-
ſam ihre äußere Ruhe bewahrt. Wie friſch er ausſieht!
Siegesſicher ſtrahlend froh da iſt kein Zug in dem
ſchönen Antlitz, der von durchlittenen Schmerzen erzählt nur
die Augen dieſe gluthvollen Sterne leuchten auf und
verdunkeln ſich ganz wie ſonſt ſprühen Flammen und Blitze,
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um im nächſten Moment wieder ernſt und düſter und räthſelhaft

in die ihren zu ſchauen.
„Klarheit muß zwiſchen uns werden um jeden Preis“

ſagt ſich Hanna mit hochklopfendem Herzen und fragt in
beherrſchtem Tone

„Sie ſind für kurze Zeit hier in D.? Während der Aus-
ſtellung

„Jawohl.“ Und raſch ohne jeglichen Uebergang: „Wie
gefällt Jhnen mein Bild

Beider Blicke begegneten ſich. Er wehrte gezwungen lachend

mit der Hand ab.
„Jch weiß genug, gnädige Frau. Jch kenne Sie zu gut,

um nicht aus Jhren Augen mein Urtheil leſen zu können.
Phraſen machen Sie nicht aus Jhrem Munde würden ſie
mich auch doppelt verletzen.“

Hanna fühlte ihre alte Kraft in ſich erwachen, der uner
ſchrockene Muth früherer Tage kehrte zurück. Sie ſah ihm
ſtolz und offen ins Auge.

„Jhr Talent verräth ſich in jedem Zug Jhres Pinſels
aber das Sujet dieſes Bildes mißfällt mir das iſt's. Jch
hatte Anderes von Jhnen erwartet und bin enttäuſcht ich
ſage es ehrlich!“

Er drehte ſeinen blonden Schnurrbart nervös zwiſchen den
ſchmalen Fingern und zuckte die Achſeln gleichgültig hohnvoll.

Hanna erblaßte in jähem Zorn.
„Jch verſtehe Sie nicht mehr, Herr Frank, verſtand Sie

ſchon länger nicht mehr

Sie verſtummte, denn er ſah ſie an ruhig erſtaunt,
ohne jede Spur von Betroffenheit in ſeinen Zügen. Ein leiſes
Lächeln glitt durch ſeine Augen.

„Ach! Sie zürnen mir noch ob meines damaligen
Schweigens auf Jhren Brief? Oder verſtand ich die Andeutung
falſch? Gewiß ich habe gefehlt und Sie zürnen mit Recht,
gnädige Frau. Oft ſchon habe ich mir Vorwürfe gemacht, nicht
geantwortet zu haben. Aber Sie wiſſen Ein Künſtler iſt nicht
wie ein anderer Menſch anormal leicht vergeßlich und
ſchwach gegen ſich ſelber. „Briefe ſchreiben“ war nie
meine force.“

Hannas Augen weiteten ſich. Spottete er? Wollte er ernſte
Dinge leicht und oberflächlich abthun, um ſich über ſie hinweg
täuſchen zu können War er krank? Litt er noch? Schmerz-
liche, bittere Erinnerung kam ihr beim Anblick dieſes Mannes
zurück und er überging achtlos und frivol ſchwere Zeiten,
die ſie Beide zuſammen durchlebt? Was iſt Wahrheit an ihm

was iſt Schein dachte Hanna und ſah wieder fragend, ein
dringend in ſeine Augen.

„Bitte, Herr Frank, laſſen Sie uns in dieſer Stunde, die
uns im Leben vielleicht zum letzten Male zuſammenführt, nicht
ſcherzend und ſpöttelnd Vergangenes berühren. Es liegt mir
daran, es klar zwiſchen uns werden zu ſehen ein für alle
Mal! Warum ſchrieben Sie mir nicht wieder? Wie war es
Jhnen möglich, meine Worte unbeantwortet zu laſſen Auf
eine ernſte Frage geziemt ſich eine ernſte Antwort, Herr Frank.
Jrrte ich denn ſo ſehr, wenn ich die Wahrheitsliebe Jhrer Natur
früher Flammende Röthe hatte ſich bei ihren letzten
Worten über ſein Antlitz gebreitet, unſtäte, nervöſe Bewegungen
zeugten von ſeiner inneren Aufregung. Seine Augen zürnten
zu ihr hinüber.

„Wie groß meine Fehler auch ſein mögen offen und
ehrlich bin ich immer geweſen und auch geblieben,“ ſtieß er leiden-
ſchaftlich hervor.

Hanna ſah traurig zu ihm empor.
(Fortſetzung folgt.)
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Seine Wittwe.
Von Elin Ameen.

Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Schwediſchen von

Elsbeth Schering.
Es war ein Weihnachtsabend wie er ſein muß bei uns

im Norden, mit ſtarkem Froſt, klingender Schlittenbahn und
Tauſenden von glitzernden Sternen am wolkenloſen Himmel.

Buchhalter Salbach ging im Halbdunkel in ſeiner
Wohnung auf und ab.
hinreichend von der Straße herauf, um ihm den Weg
zu zeigen auf ſeiner Wanderung durch die vier Zimmer,
die ſeine Wohnung ausmachten. Er hatte, wie gewöhnlich, im
Reſtaurant zu Mittag gegeſſen, gegen ſeine Gewohnheit aber
hielt er jetzt nicht ſein Mittagsſchläfchen. Es war ja Weih-
nachtsabend, und dieſer Tag brachte eine wunderliche Stimmung
mit ſich wie kein anderer Tag im ganzen Jahre. Wie er ſo
auf und ab wanderte durch ſeine Zimmer, die Hände auf dem
Rücken und den Kopf geſenkt, ſtiegen Erinnerungen an ver-
gangene Weihnachtsabende in ſeiner Seele auf, bald in frohen
jubelnden Tönen aus glücklicher Kindheit, bald mit weh-
müthigen, abgeriſſenen Akkorden aus Tagen des Kummers und

der Einſamkeit. eEr ſah in Gedanken ſich ſelbſt wieder als kleinen Jungen
in dem einfachen, faſt dürftigen Heim, wo doch nie die Weih
aachtsfreude gefehlt und wo der Tannenbaum jeden Weihnachts
abend im ſtrahlenden Glanz vor ſeinen entzückten Kinderaugen
geleuchtet hatte, ja, bis er Student wurde und verſucht
hatte, das alles für alte lächerliche Traditionen und Kinderei
zu halten, was ihm aber nicht gelungen war, weil geliebte
Elternaugen mit den Weihnachtslichtern um die Wette leuchteten
und weil zärtliche Mutterhände den Kopf des Jünglings
ſtreichelten, gerade ſo wie ſie jedes Jahr den des Kindes ge-
ſtreichelt hatten.

Am nächſten Weihnachten wurden keine Weihnachtslichter
mehr in dem Heim angezündet. Kein Vater ſtreckte die Hand
aus zu treuem Handſchlag, keine Mutter legte ſegnend die
Hand auf ſeinen Scheitel. Sie waren beide dahin gegangen,
und nie mehr ſollte er den Wiederſchein der Weihnachtslichter
in ihren Augen ſchimmern ſehen nie mehr.

Es kam ein Weihnachten, da er ſie wenn möglich noch
klarer in den tiefblauen Augen eines Mädchens ſchimmern ſah.
Das war die erſte Liebe, über die man vielleicht nach vielen
Jahren lächelt aber immer liegt Wehmuth in dem Lächeln
und kein anderes Glück in der Welt kann das Entzücken und
den Schmerz der erſten Liebe vergeſſen machen.

Glück War er glücklich geworden mit der Andern, die
ſeine Frau wurde und an deren Seite er in dieſem Hauſe ſechs
undzwanzig Jahre verlebt hatte Sie ſympathiſirten eigentlich
in nichts. Sie hatte ihn „bärbeißig“, eigenſinnig und reizbar
genannt. Er hatte unzählige Male mit der rückſichtsloſen Auf
richtigkeit eines Ehemanns ihr geſagt, daß ſie beſchränkt ſei,
aller Jdeen und jedes höheren Schwunges entbehre. Sie hatte
gefragt, wie es mit ſeinen Strümpfen und Hemden, ſeinem
Eſſen, ſeinem Hauſe und ſeiner ganzen Wirthſchaft hätte
werden ſollen, wenn ſie „gelehrt“ geweſen wäre und mit
höherem Schwung begabt, anſtatt ein praktiſcher Ordnungs-
menſch? Da hatte er ſchweigen müſſen, denn ſein. Haus be-
ſorgte ſie mit Fleiß und Ordnung und mit ihren knappen Ein
künften wußte ſie wunderbar weit zu reichen. Es blieb ſogar
ein Ueberſchuß jedes Jahr, und den verwandte der Buchhalter
um größten Theil dazu, für ſeine Frau Einzahlungen in

ittwenkaſſen zu machen.
wurden ſchließlich ſeinDieſe Wittwenpenſionen

Steckenpferd. Sein Kopf glich einer Rechenmaſchine, wo
die eine Tabelle neben der anderen aufgerollt wurde, wo
Summen zuſammengezählt und abgezogen wurden und
wo alles in größter Ordnung wie in Fächern lag. Manchmal
fand die Frau, daß er ein bischen zu weit ginge, und wollte
das Geld lieber zu Anderem verwenden, aber in dieſem Fall
war er unerſchütterlich, und da es ja die Sicherung ihrer
eigenen Zukunft betraf, konnte ſie nicht anders als, im Ganzen
genommen, zufrieden ſein.

Sie war zehn Jahre jünger als er, kräftig und bei voller
Geſundheit. Es fiel keinem von ihnen ein, daß es jemals ſo
kommen könnte, wie es kam nämlich, daß ſie eines ſchönen
Tages erkrankte und ſtarb wegſtarb von Mann und
Penſionen.

Ein paar Laternen leuchteten

Ecke

Da erſt begriff er, daß er ſie doch geliebt hatte. Er ſagte
ſich das hundertmal am Tage, wenn ſeine Strümpfe zeyxiſſen

waren, wenn die Hemdenknöpfe fehlten, wenn das Wirthshaus
eſſen ihm nicht ſchmeckte. Er hatte den eigenen Haushalt auf
gegeben, ſeit die Frau geſtorben, denn er und das Dienſt
mädchen waren ſich ſogleich in die Haare gerathen, und, nachdem
er es fortgejagt hatte, ſchwur er, daß niemals wieder en Dienſt-
mädchen den Fuß in ſein Haus ſetzen ſollte. Frau Müller auf
der andern Seite des Flurs, die ihnen mitunter im Hauſe
geholfen hatte, übernahm für ihn die Aufwartung und
beſorgte ihm die Morgen und AbendMahlZeiten, da er
Mittags außerhalb aß. Sie war eine beſcheidene, arme Wittwe,
und da ſie ſich in allem nach ihm richtete, entſtand nie
Zänkerei.

Seine Frau aber fuhr er fort zu lieben, nachdem die
Entbehrung und die Gewohnheit ihn zu dieſem Gefühl erweckt
hatte. Wenn er mit ſeinen Bekannten von ihr ſprach, weinte
er, und von der, für die er ſo lange ſie lebte nichts als Schelte
und Tadel gehabt hatte, war er jetzt des Rühmens und
Lobens voll.

Als er zum erſten Male nach dem Tode der Frau nach
alter Gewohnheit die Penſionseinzahlungen machen wollte, ſah
ihn der Kaſſirer verwundert an.

„Aber Jhre Frau iſt ja todt!“
Einen Augenblick ſtand er wie vom Donner gerührt, mit

offenem Munde und weit aufgeriſſenen Augen. Er hatte
nicht einen Augenblick an die Penſionen gedacht! Aber er
faßte ſich ſchnell, zählte die Summe auf und ſagte zornig:

„Geht das Sie was an, ob meine Frau todt iſt, was
Geht das irgend Jemanden was an, ob ich meine Penſions
beiträge einzahle, was

zuckte die AchſelnDer Kaſſierer hielt ihn für geiſtesgeſtört,
und nahm ohne weiteres das Geld entgegen.

„Jch ſollte meinen,“ fuhr der Buchhalter im ſelben auf
gebrachten Tone fort, „wie ich ſechsundzwanzig Jahre lang eine
Frau ernähren und Penſionsabgaben für ſie bezahlen konnte,
ſo habe ich auch genug, eine andere Frau zu nehmen und für
ſie zu bezahlen. Adieu!“

Er nahm ſeinen mit breitem Trauerflor geſchmückten Hut
vom Tiſche und ſchritt nach der Thür, indem er ſeiner kleiuen,
mageren, vertrockneten Geſtalt eine ſo imponirende Haltung
wie möglich gab.

Er hörte nicht das ſchallende Gelächter, das hinter ihm
losbrach, auch nicht den Ausruf des Kaſſierers:

„Nein, ſo was, der alte Salbach denkt ſchon daran ſich
wieder zu verheirathen

Daran hatte aber der alte Salbach keinen Augenblick ge
dacht. Die Worte von einer „anderen Frau“ waren ihm ohne
Abſicht und ohne Nachdenken gekommen, wie ein Strohhaim,
an dem er ſich hielt, um ſeine Penſionsmanie zu retten.

Mit wirklicher Betrübniß ging ihm das Licht auf, daß
alle Penſionen vergebens waren, alle Berechnungen umſonſt.
Seine Karoline würde ja nie einen Pfennig davon bekommen
Er liebte ſie mehr als je nach ihrem Tod, ſeit dieſe Entdeckung
ihm aufgegangen war.

Der Gedanke, wegen der Penſionen eine zweite Frau zu
nehmen, wurde allmählich ſeine fixe Jdee. Aber noch im zweiten
Jahre ſaß er als Wittwer allein in ſeinem düſtern Hauſe, be
zahlte regelmäßig die Penſionen für ſeine Wittwe, und hatte
ne noch keine Ahnung, wo er dieſe Wittwe herbekommen
ollte.

Und nun war Weihnachtsabend. Salbachs hatten nie
Kinder gehabt, am Weihnachtsabend aber hatten ſie jedes
Jahr ein paar arme Kinder zum Weihnachtsfeſt ein
geladen. Dann wurde ein kleiner Tannenbaum in einer

ke des Salons angezündet, Frau Salbach, deren
ſteife Finger ſonſt nie die vergilbten Taſten des alten
Pianinos anrührten, hackte dann den erſten Abſatz einer alten
Polka herunter, den ſie unaufhörlich wieder und wieder klimperte,
bis die kleinen trampelnden Füße müde wurden und die Kleinen
ſich niederließen zu guter Bewirthung. Das war das einzige
Mal im ganzen Jahre, wo man Kinderlachen und Kinder
trappel bei Salbachs hörte. Die aber freuten ſich daran,
wurden ſelbſt wieder wie Kinder und hatten ihre Freude, auch
ſie, an den Wachslichtern des Tannenbaums. An dem Tage
zankten ſie ſich nie, wie auf ſtilles Uebereinkommen, ſondern
n Geſichter leuchteten von Wohlwollen und Weihnachts
rieden.

(Schluß folgt.)
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Allerlei.
Leiden e äige,, Die aus 13 Mann beſtehende Be

u ampfers „Nord“, die nach der Strandungvon dem ſchwediſchen Dampfer „Saga“ gerettet und nach Deregrund
im Stockholmer Lehn gebracht wurde, hatte bis zu ihrer Rettung
außerordentliche Leiden zu erdulden. Der „Nurd“ wurde während
des furchtbaren Schneeſturmes in der Nacht an der ſchwediſchen Küſte
auf eine Klippe geworfen, wo er ſich ſo ſchnell mit Waſſer füllte,
daß Jeder ſich retten mußte, wie er ging und ſtand.
über hervorſtehende Klizpen, um zu einer nahen Felsinſel zu kommen,
wo ei die Leute bis zum Halſe im Waſſer waten mußten. Der
Kapitän hatte nicht einmal Schubzeug an. Auf der kahlen Jnſel
mußten die Schiffbrüchigen bei 15 Grad Kälte und heulendem Schnee
ſturm eine ſchreckliche Nacht zubringen. Am nächſten Morgen be

ſchloſſen die vor Kälte und Hunger leidenden Leute zum Dampfer
hren, zu welchem Zweck ein Mann 4 n Dampfer ſchwamm

und dann ein Tau zur warf, an dem ſich die Uebrigen herüber-
holten. Nach vieler Mühe gelang es, ins Innere des inzwiſchen ticfer
geſunkenen Fahrzeuges zu kommen und Proviant und Kleider zu er
reichen. nun ſpähte man eifrig nach Hilfe und gab von Zeit zu
Zeit mit Signalbomben Zeichen. Aber erſt in der folgenden Nacht
wurden die Signale vom Dampfer „Saga“ bemerkt. Trotzdem es
mit größter Gefahr verbunden war, in die Nähe der Strandungs
W zu kommen, wagte ſich die „Saga“ doch dorthin. Eins ihrer

oote wurde vom hohen Seegang zerſchlagen, aber endlich konnten
alle Schiffbrüchigen an Bord gebracht werden, wo ihnen ſorgſame
Pflege zu Theil wurde. Später fanden ſie Aufnahme im Kranken
haus zu Gefle. Die Hälfte der Leute während des zweitägigen,
bilfloſen Zuſtandes ſo ſchwere Froſtſchäden dovongetragen, daß

nen an Zehen und Füßen nöthig ſein werden. Der
a gehört nach Geeſtemünde, der Kapitän heißt

r.

Nomautiſches vom Wiener Kongreß. Jn einem eben er
ſchienenen Werk, „Der Wiener Kongreß“ erzählt L. Heveſie anſchaulich
von den vielen „romantiſchen Exiſtenzen“, die damals in Wien zu
ſammenſtrömten: „Da war de blinde Graf Hadik, mit der ewigen
ſchwarzen Binde um die Aug. am Arme ſeiner zärtlichen, jungen
Fiau, deren Blatternarben er i ht ſehen konnte und mit der ihn
auch gemeinſame Muſikleidenſchaft verband: einen der rührendſten
Romane. Und der Oberſtlieute ant Zibin, der im Spiele 100 000 Rudel

ewonnen und im Sumpfe ſechszehn Kanonen gefunden hatte, welche
vom Zaren als erobert zut geſchrieben wurden. Und der

ſche General Tettenborn, der einſt mit dem leibhaftigen Napoleon
en ſeinen Schnurrbart gekämpft, aber auch, um als Kourier die

eourt des Königs von Rom zu melden, die Strecke WienParis in
vie unhalb Tagen zurückgelegt hatte. Und der räthſelhafte Radodaus Smyrna, Monſieur die der ſich Prince de Liban nannte, und

e Orientale aus „Tauſend und eine Nacht“ umherging. Und die
Fedatgiährige Gräfin Protaſſoff, einſt die Vertraute der großen

äkharina, „mit Schmuck überladen wie ein indiſches Jdol“, und
dadei von einem Leibesumfang noch über den „prince mwonstre“
(Fürſt Liechtenſtein) hinaus. Und der Engländer Foneron, der lange
bucklige Bankier aus Livorno, mit ſeiner noch buckligeren Frau, die
ein ſo reizendes Geſicht hatte er gab die köſtlichſten r
mit „klaſſiſchen Beefſteaks“, ſodaß man ihn den Koch des Kongreſſes
rannte. Und ſein Nebenbuhler in „Family-dinners“, der famoſe
Mr. Raily, der den Eindruck eines Caglioſtro machie und ſpäter bei
Gelgenheit Hungers ſtarb. Und der berühmteſte Whiſtſpieler Europas,
Mr. OBearn, der im Whiſt ſelvſt Talleyrand über war. Und der
berühmteſte Schittſchuhläufer des Konareſſes, Sir Edward W. von
der engliſchen Geſandtſchaft, der mit dem Siahlſchuh die Namen der
Damen aufs Eis ſchrieb. Und der General Graf Uwaroff, der auf
Napoleons Frage, wer die Artillerie bei Auſterlitz kommandirt habe,
geantwortet hatte „Je, Sire!“
Armnauten als Mädchenräuber. In Prokuplje in Serbien

ließen ſich vor Kurzem zwei Familien nieder, welche den Schutz der
ſerbiſchen Regierung bebufs Wiedererlangung ihrer Töchter, welche
ihnen in ihrem früheren Aufenthaltsorte, im altſerbiſchen Dorfe Jſtok,
von Arnauten geraubt wurden, anriefen. Stanislava und Roſa Peric
und Magda Djuric waren die ſchönſten Mädchen im Dorfe. Con
Sokol, der Anführer einer Arnautentruppe, ſah ſie und befahl den
Arnauten, ſie in ihre Gewalt zu betommen. Dies geſchah, und ſie
ſlohen, die ſchreienden Opfer auf den Sätteln ihrer Pferde S
aus dem Dorfe. Die Väter Peric und Djuric vertolgten die Räuber,
doch zu entreißen vermochten ſie ihnen die Beute nicht. Con
Solol rief den Verfolgern zu, man möge die Mädchen um
25 000 Piaſter auslöſen oder ſie müßten Türkinnen werden, indem
er ſie reichen Türken um 100 000 Piaſter verkaufen werde. Die un
Pralgen Eltern hatten nicht mehr als 4000 Piaſter, welche ſie im
Vertrauen auf menſchliches Gefühl einem Arnauten, dem Tesrwiſch
Alila, übergaben, damit er ſie Sokol mit dem Verſprechen überreiche,
die fehlende Summe zu einer gewiſſen Zeit zu zahlen d für möge
er ihnen die Mädchen zurückbringen. Es ver ingen Tage, doch weder
von Alila, noch vom Gelde, noch von den Mädten bekam man
etwas zu ſehen. Die Familien verſuchen durch ſerbiſche Behörden bei
den türkiſchen das Nöthige zur Auslieferung der geraubten Mädchen
zu veranlaſſen.

Man ſprang

1200

Ein ſeltſamer Abenteunrer. Jn der Rue de Moret in Paris
hat ſich am Montag ein kleines Abenteuer abgeſpielt, das von einem
Vaurevilliſten nicht drolliger erdacht werden könnte. Ein Einbrecher
drang dort in eine Wohnung, in der ihm wider Erwarten eine Dame
entgegentrat. Bei ihrem Anblick ergriff der Dieb die „rlucht, während
die Dame vor Schreck ohnmächtig wurde. Sie hatte aber, bevor ſie
die Beſinnung verlor, noch einen Schreckensruf ausrufen fönnen, der
die Nachbarn herbeilockte. Zum allgemeinen Erſtaunen waren auch
ſofort zwei Poliziſten bei der Hand, um die nöthigen Nach
forſchungen anzuſtellen. Die Dame war aber noch ſo erſchüttert, daß
ſie kein Wort herauszubringen verwochte und ſtarr vor ſich hin
blickte. Da erbot ſich einer der Umſtehenden, die Poliziſten im Hauſeherumzuführen, um nach dem entflobenen Verbrecher zu ſuchen. Er

machte, mit einem Lichte in der Hand, ihren Führer, die Nachforſchungen waren trotz allen Suchens ver eblich, Die Poliziſten
kehrten nun, nachdem ſie ihrem Führer gedanft hatten, in das Zimmer
der Dame zurück, während dieſer ſich beſcheiden zurückzog. Bei ihremAnblick tie die Dame, die endlich wieder den Gebrauch ihrer Sprache

erlangt hatte, entſetzt aus: „Wie, Sie haben ihn nicht feſtgenommen,
es war ja der, welcher das Licht trug, ich glaubte, Sie hätten ihn
mitgenommen!“ Man kann ſich denken, welches Geſicht die Poli
ziſten dazu ſchnitten und welche wenig reſpektvollen Scherze die um
ſtehende Menge ſich ihnen gegenüber erlaubte! Der Verdrecher war
natürlich inzwiſchen ſpurlos verſchwunden.

WVorm Hüichyertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ueber unſere deutſche Kunſt im Zeitalter der Riformation
zeigen ſich leider auch unſere Gedildeten immer noch viel weniger
unterrichtet als über die Kunſtwerke und eiſter des griechiſchen und
römiſchen Alterthums. Da iſt es gewiß mit Freuden zu vegrüßen,
datz jetzt neben der Schule auch unſere vornehmen Zeitſchriften an
fangen, an einem geſunden Ausgleich dieſes Mißverhältniſſes zu
arbeiten. So bringt die Dezember- Ausgabe der rühmlichſt bekannten

Deutſchen Monatshefte (Braunſchweig, George
eſtermann) einen überraſchend reich und koſtbar illuſtrirten Aufſatz

von L. Hagen über den Nürnberger Meiſter Adam Krafft“, in dem
dieſer kraftwolle, aus dem Jnnerſten der deutſchen Volksſeele ſchaffende
Künſtler nach allen Seiten bin trefflich erklärt und gewürdigt wird.
Ein ziemlich unbekanntes Gebiet moderner Induſtrie behandelt in
demſelben Hefte, auf Grund ſorgſamſter eigener Stu ien an Ort
und Stelle, Alexander von Hamm in dem unterrichtenden, gleichfalls
lluſtrirten Artikel „Die Achatſchleiferei im Fürſtenthum Vickenfeld
und im Ural“, während. Wilhelm Wunderer von dem friedlichen
Wettſtreit berichtet, den die großen Kulturſtaaten der Gegenwart um
die Schätze des Alterthums auf klaſſiſchem Boden mit ſo glücklichem
Erfolge führen. Die an dramatiſchen Epiſoden reiche „Entdeckungs
geſchichte von Spitzbergen“ entrollt ein mit zahlreichen entzückenden
Landſchaftsbildern der arktiſchen Welt geſchmückter Bei von
Guſtav Zieler; zu dem neuerdings lebhaft erörterten Thema
„Städtiſche Straßenanlagen“ ſpricht ſich in kritiſcher Weiſe Hans
Schmidkunz aus. In dem wie immer mit ſtrengem Kunſtgeſchmackausgewählten belletriſtiſchen Theile des Heftes fällt neben Wilheim

Jenſens Roman aus der vaterländiſchen Geſchichte „Die Roſen von
Hildesheim“, der jetzt den Höhepunkt erreicht hat, ein tiefſinniges,
chwermüthiges „Weihnachtsmärchen“ von SchtſchedrinSaltykow auf,

das Ilſe Frapan in packendem Stil aus dem Ruſſiſchen überſetzt hat;
da u bildet dann wieder Olga Wohlbrücks verſöbnende Novelle „Die
neue Lehrerin“ einen milde ausgleichenden Gegenſatz.

Der Kunſtwart. Herausgeber Ferd. Avenarius, Verlag
Geora D. W. Callwey, München (vi rteljährlich 2,50 Mk., das einzelne
Hift 50 Pfg.) Heft 5 enthält: Kunſtphotographie. Weihnachts
ſchau. Ueber Kunſtpflege im Mittelſtunde. X. Von Paul Schultze
Naumburg. Loſe Blätter: Konrad Ferdinand Meyer Rund
ſchau, enthält u. A.: Der Cottaſche Muſenalmanach. Julius
Lohmeyer. Aufführungen der literariſchen Geſellſchaft in München.
Eine „Münchener Volksbühne“. Wie ein Denkmal zu Stande
kommt. Bilderbeilagen: Karl Stauffer Bern Bildniß KonradFerdinand Meyer; Kunſtphotographien von F. Matthies Maſuren,
Hugo Henneberg, Heinrich Kühn und Robert Demachy. No'en
beilage: Robert Schumann, Knecht Ruprecht; Bretoniſches Volkslied.

Tony v. Schumacher. Du und Deine Hausgenoſſen.
Verlag von Otto Mairr in Ravensburg. Die Verfaſſerin hat den
guten Gedanken gehabt, einmal an unſeren täglichen Verkehr in der
Familie, im Hauſ, an unſer Verhältniß zu den Hausgenoſſen die
Sonde der Kritik zu legen. Eigenheit, Schwächen und Unſitten auf
zudecken, die ſich ſo gern hüben und drüben einſchleichen und den
Parteien ſo manche Ungelegenheiten, Mißverſtändniſſe und Unge
mach bereijen. Das eigenartige Buch lehrt, wie und welche Rück
ſichten wir geren unſere Nebenmenſchen zu üben haben, wenn wir
u Rückſichten von ihnen erwarten es ſollte in keiner Familie
e ten.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotations druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Was hat der Landwirth beim Ankauf von Sämereien, namentlich von Kleeſamen,
beſonders zu beachten

Wir ſind jetzt wieder an dem Zeitpunkt angelangt, wo der
Landwirth bereits daran denken muß, ſeine Dispoſitionen für
die kommende Feldbeſtellung zu treffen. Zu den Sorgen, die
ihn dabei ganz beſonders beſchäftigen, gehört nun auch der
Ankauf von neuen Sämereien.

Wie oft begegnet man noch der Klage, daß die ausgeſäeten
Sämereien nicht gut aufgegangen wären, daß daher ein nur
äußerſt lückenhafter Stand vorhanden wäre, und daß alle mög
lichen Unkräuter und Schmarotzer dafür um ſo üppiger empor
wucherten. Forſcht man dann nach der Bezugsquelle, welcher
die zur Saat verwendeten Futterſämereien entſtammen, ſo hört
man in der Regel, daß dieſelben, meiſt erſt kurz vor der Aus
ſaat, von einer wenig oder gar nicht bekannten Firma oder
von einem Händler bezogen wurden, deſſen Anpreiſungen man,
ohne ſich auch nur die geringſte Garantie für die Güte der
Waare geben laſſen, vertrauensſelig Gehör und Glauben
geſchenkt hatte. Wer ſo unvorſichtig beim Einkauf von Sämereien
verfährt, der trägt die Schuld für den faſt immer unausbleib-
lichen Schaden ſelbſt, der durch keinerlei Mittel, wenn einmal
vorhanden, wieder gut gemacht werden kann.

Was hat nun der Landwirth zu berückſichtigen, um ſich
egen ſolche Verluſte zu ſichern? Nichts weiter, als daß erſich beim Ankauf von Sämereien, namentlich der Klee-

ſämereien, ſeitens des Verkäufers eine ſchriftliche
Garantie für gewiſſe Eigenſchaften des zu liefernden
Samens geben läßt.

Was ſoll ſich nun der Landwirth garantiren
laſſen? Vor Allem hat er vom Händler die Garantie zuverlangen, daß der gelieferte Samen auch wirklich das i

als was man ihn kauft. Eine ſolche Garantie iſt nach den von
unſeren Samenkontrollſtationen gemachten Erfahrungen keineswegs
überflüſſig; denn es iſt durchaus nicht ganz ſelten konſtatirt worden,
daß die Abnehmer der Sämereien ganz andere Arten von Samen
erhielten, als ſie beſtellt hatten. Ja, man wird ſogar gut thun,
ſich auch die betreffende Varietät, z. B. beim Rothklee,
garantiren zu laſſen, damit man wirklich die gewünſchte Sorte,
etwa „ſchleſiſchen“, bekommt.

Wir können hierbei nur dringend empfehlen, vor Allem
ſtets Kleeſamen deutſcher Abkunft zu kaufen. Der
amerikaniſche Rothklee, welcher den Landwirthen vielfach
angeboten wird, und der von unreellen Händlern bisweilen gern
als deutſcher Kleeſamen in den Handel gebracht wird, iſt ganz
entſchieden minderwerthiger und von der Verwendung auszu-
ſchließen, namentlich auch deswegen, weil er in unſerem Klima
leicht auswintert.

Der Gebrauchswerth des Kleeſamens als Saatgut hängt
nun weiter in erſter Linie von der demſelben innewohnenden
Keimfähigkeit ab. Es iſt deshalb unbedingt nöthig, daß
der Landwirth ſich eine beſtimmte Keimfähigkeit garantiren
läßt. Dadurch ſchützt er ſich von vornherein davor, daß ihm
etwa zweijähriger Samen geliefert wird, deſſen Keimkraft be
reits bedeutend zurückgegangen iſt. Man hat vielmehr ſtets
darauf zu achten, daß man friſchen d. h. der letzten Ernte
entſtammenden Samen erhält. Daß die Keimfähigkeit der von
den Händlern den Landwirthen gelieferten Sämereien oft ganz
bedeutend ſchwankt, zeigen am beſten die Unterſuchungen unſerer
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen. Nach den Zuſammen
ſtellungen derartiger Unterſuchungsreſultate, wie ſie Profeſſor
v. Rümker im Auftrage des Herrn Landwirthſchaftsminiſters
ausgeführt hat, ſchwankte z. B. im Jahre 1892 die Keim-
fähigkeit bei den eingeſandten Proben von Rothklee zwiſchen
30-—99 Proz., bei Weißklee zwiſchen 19,5—-94 Proz. u. ſ. w.
Läßt daher der Landwirth bezüglich der Keimfähigkeit des ge
kauften Kleeſamens nicht die nöthige Vorſicht walten und kauft
er den Kleeſamen nicht unter ſchriftlicher Garantie einer be

ſtimmten guten Keimfähigkeit, ſo kann er leicht durch unreelle
Geſchäftspraktiken des Verkäufers arg geſchädigt werden.

Fernerhin hat der Landwirth ſein Augenmerk auf die
Reinheit der Sämereien zu richten. Wie es im Jntereſſe
der Unkrautvertilgung ganz allgemein das Streben des Land
wirths ſein muß, nur ſolches Saatgut zu verwenden, welches
möglichſt vollſtändig frei von allen Unkrautſamen iſt, ſo iſt dies
bei den Sämereien, namentlich alſo auch bei den Kleeſamen-
Arten, ganz beſonders zu berückſichtigen. Außer Unkrautſamen
kommen in ihnen aber auch noch andere Verunreinigungen vor.
Es iſt durchaus keine ſeltene Erſcheinung, daß die Kleeſämereien
10-—-12 Proz. fremde Beſtandtheile enthalten, bei Grasſamen hatman ſogar ſag 60--70 Proz. Verunreinigungen nachweiſen

können. Jm Allgemeinen ſollen in ſolchen Samen nicht mehr als
höchſtens 2—-3 Proz. fremde Beſtandtheile vorkommen man
wird daher ſicher gehen, wenn man ſich ein ſo beſchaffenes
Saatgut garantiren läßt, ſodaß der Händler dann, wenn eine
einwandfreie Unterſuchung eine ſtärkere Verunreinigung zeigt,
für den höheren Prozentſatz an fremden Beſtandtheilen erſatz
pflichtig gemacht werden kann.

Eine beſondere Gefahr für den Landwirth birgt nun die
Verunreinigung des Kleeſamens mit Kleeſeide. Wie ſtark
die verſchiedenen Kleeſämereien oft durch Seide verunreinigt
ſind, zeigt ein Bericht der Verſuchsſtation Poſen. Danach
waren von 454 eingeſandten Samenproben ſeidehaltig:

Höchſte Anzahl
der Seidekörner

im kg
Rothklee 26,1 Proz. der eingelieferten Proben 800
Weißklee 152 S 111 300Suzerne 162 r e 245Schwed. Klee 25,4 11581 000Dieſe Zahlen laſſen deutlich erkennen, daß doch noch ein
recht hoher Prozenſatz des in den Handel kommenden Klee-
ſamens ſeidehaltig, und zwar oft ſehr ſtark ſeidehaltig, iſt, und
doch giebt es maſchinelle Einrichtungen, mittels deren man die
Seide vollſtändig aus den Kleeſämereien entfernen kann, was
ſeitens zuverläſſiger und reeller Samenhändler auch eſchieht.
Um nun ſicher ſeidefreien Kleeſamen geliefert zu bekommen
vergeſſe man nie, ſich die Seidefreiheit desſelben gleichfalls
ſchriftlich zuſichern zu laſſen.

Von einem guten Kleeſamen kann man ſchließlich auch
noch verlangen, daß er weder dumpfen Geruch, noch ein
geſchrumpfte Körner hat, ſondern daß der Samen trocken,
ſchwer, voll und glänzend ſei.

Aber wenn wir uns nun alle die genannten Garantien
auch ſchriftlich geben laſſen, ſo iſt damit eine unbedingte Sicher
heit vor Schädigung doch noch nicht geboten. Es kommt viel
mehr jetzt noch darauf an, zu prüfen, ob die vom Händler ge
währten Garantien auch voll und ganz erfüllt ſind. Dieſe
Prüfung wird zwar bis zu einem gewiſſen Grade der Land
wirth ſelbſt vornehmen können; aber eine s und im
Falle von Differenzen allein ſtichhaltige Kontrolle über die Be
ſchaffenheit der gelieferten Waare kann nur ſeitens einer
iand wirthſchaftlichen Verſuch sſtati on durch
geführt werden. Es iſt daher beim Ankauf größerer Mengen
von Kleeſämereien dringend rathſam, durch eine landwirthſchaft
liche Verſuchsſtation bezw. deren e e zen eine
Unterſuchung des gelieferte Samens vornehmen zu laſſen.
Das verurſacht natürlich Unkoſten, und die Scheu, dieſe zu tragen,
iſt wohl meiſt der Grund, daß noch ſo manche Landwirthe es unter
laſſen, eine Unterſuchung bei einer Samenkontroll-Station zu
bewirken, ſelbſt auf die Gefahr hin, vom Händler J
Garantieen übervortheilt zu werden. Der für die Unter
ſuchung zu zahlende Betrag kommt, namentlich beim Bezuge



einer größeren Menge von Kleeſamen, gar nicht in Betracht,
wenn man bedenkt, daß man entweder durch die Unterſuchung
die Gewißheit bekommt, für ſein Geld tadelloſe Waare erhalten
zu haben, oder, wenn eine betrügeriſche Manipulation des
Händlers durch die Unterſuchung m wird,
daß man dann auf Grund des nterſuchungs
ergebniſſes ſich dem r gegenüber ſchadlos zur bezw.
nöthigen Falles auf gerichtlichem Wege ſeine Entſchädigungs-
anſprüche geltend machen kann.

Richtig iſt allein, daß für den kleineren Landwirth, der
nur verhältnißmäßig geringe Mengen von Sägwmereien
vezieht, die Koſten der Unterſuchung, ſoll er ſie allein für
ſich tragen, allerdings zu hoch werden. Aber auch dieſer
Uebelſtand läßt ſich leicht dadurch beſeitigen, daß die Landwirthe
eines Bezirks ſich zu einer Genoſſenſchaft zuſammenſchließenund damit den en Einkauf von landwirthſchaftlichen
Bedarfsartikeln wie dies bereits rund 325 genoſſenſchaft
liche inigungen landwirthſchaftlichen Charakters in der
Provinz Sachſen thun genoſſenſchaftlich organiſiren.
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Infolge Anſchluſſes an die Centralgenoſſenſchaft zum
Bezuge landwirthſchaftlicher Bedarfeartikel zu Halle be
ieht dann die Genoſſenſchaft neben Dünge- und

Futtermitteln auch die Sämereien von dieſer und hat infolge
deſſen gar nicht nöthig, eine Unterſuchung der gekauften Säme
reien durch eine Samenkontrollſtaticn vornehmen zu laſſen denn
die Centralgenoſſenſchaft kauft die für die ihr angeſchloſſenen
Genoſſenſchaften beſtimmten Sämereien von leiſtungsfähigen
ſern und Produzenten, und zwar nur unter Garantie
orderung für diejenigen Eigenſchaften, welche jenen nach unſeren

Ausführungen eigen ſein müſſen, und unter ſtändiger Kontrolle
der gelieferten Waare durch die Samen-Kontrollſtation der
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Halle a. S.

So iſt alſo in jedem Falle dem Landwirth die Möglichkeit
gegeben, ſich vor T uſchungen und Verluſten beim Einkauf
von Sämereien zu ſchützen, wenn er es ſich nur angelegen ſein
läßt, dabei nach den hier angeführten Geſichtspunkten zu

handeln. Dr. K. Bruhne.

Zum ruſſiſchen Getreide-Export.
Jntereſſante Streiflichter auf die „Reellität“ des ruſſiſchen

Getreidehandels und die „Güte“ des ruſſiſchen Getreides wirft
ein Artikel in der ruſſiſchen Wochenſchrift „Nedelja“. Die

r der n heißt es da, die man dem ruſſiſchen
macht, und in Folge deſſen das Sinken ſeines Exports

li Durdin unglaublich nachläſſigen Verhalten der
f der Umladung und der Terminlieferung

ſtattfinden, die ſich bisweilen durch viele Monate hinziehen und

die ſoeben mit S Oelen u. ſ. w. angefüllt geweſen
ſind, verladen wird und dank dieſem Umſtand deren Geruch
annimmt) und dann das berüchtigte Syſtem der Erhebung von
Strafzahlungen für das Liegenbleiben von Waaren (die ſehr
häufig durch die Schuld der Eiſenbahn ſelbſt, die ſich mit der
Beförderung der Waaren verſpätet und doch gleichzeitig für
eine jede überzählige Stunde des Verbleibens einer Waare auf
der ſtation anſehnliche Gelder nimmt, veranlaßt
werden) all' das ſchadet dem ruſſiſchen Getreideexporthandel
ungemein. Es en zu erwähnen, daß im vorigen Jahre,
als die ausländiſchen Käufer ihre Aufmerkſamkeit auf das
ſibiriſche Getreide richteten, das noch rein von ver-
ſchiedenen Beimiſchungen war, und es en masse,
nachdem ſie ſpeziell dazu ihre Agenten auf die Stationen der
weſtſibiriſchen Eiſenbahn geſchickt hatten, zu nehmen anfingen,
ch mit ihren vortheilhaften Käufen bald enttäuſcht ſahen, da

das aufgekaufte Getreide ſtatt in 2, 3 Wochen, erſt in 3,
4 Monaten über die Grenze gelangte. Eine derartige ganz
ſtraflos bleibende Willkür der Herren Eiſenbahner hat nicht
bloß die Nachfrage nach Getreide verringert, ſondern die aus
ländiſchen Firmen ger ganz davon abgeſchreckt, ihre Auf
käufe auf der weſtſibiriſchen Bahn zu machen. s bis auf
den heutigen Tag abſolut nicht regulirte Entleihen der Waggons
ſeitens einer Bahn bei der anderen führt, anſtatt Nutzen zu
bringen, bloß zu komiſchen Streitigkeiten der verſchiedenen
Eiſenbahnlinien, die verſchiedene Frachtgüter haben. Der Mehl
rayon klagt darüber, daß der Kohlenrayon ungerechtfertigter
Weiſe eine unentbehrliche Anzahl von Waggons weggenommen
habe; ihrerſeits verlieren wieder die Stationen, die vorzugs-
weiſe Getreide verladen, vor den immer mehr ſich anhäufenden
Frachtſtockungen den Kopf und ſchicken Telegramme um Ab-
endung von Waggons aus den Kohlenrayons u. ſ. w. Die
Variationen ſind zahllos. Ausgehend von all' dem oben Ge
ſagten iſt es in jedem Falle unbedingt nöthig, als erſte Maß-
regel zur Regulirung des Getreideexports das rollende Be
triebsmaterial zu vergrößzern, wobei darunter nicht nur die
Waggons, ſondern auch die Lokomotiven verſtanden werden
müſſen, da noch unlängſt ganze Züge einige Tage auf den
Knotenpunkten geſtanden haben, dank der beſchränkteu Anzahl
Mheegegonvon. Das iſt die erſte und eine der wichtigſten
Maßregeln.

Sodann bezeichnet der Verfaſſer die Bemühungen des
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Miniſteriums, eine Klaſſifizirung des Getreides nach amerika
niſchem Muſter einzuführen, als durchaus verfehlt. Die
amerikaniſchen Getreideverhältniſſe ſind dank der gleichmäßigen
Methode der Bearbeitung, den Boden und Saatenbedingungen,
hinlänglich genau beſtimmt und klargeſtellt: der Staat Minne-
ſota liefert den und den Weizen, der Staat Florida den und
den, und weiter kann darüber kein Gerede mehr ſein. Ga
anders geht die Sache in Rußland vor ſich, das ſich au
Tauſende von Werſt erſtreckt bei verſchiedenen klimatiſchen und
Bodenverhältniſſen, bei verſchiedenen Methoden der Be
arbeitung u. ſ. w. Sogar das Saatkorn ſelbſt iſt ungeachtet
der häufig gleichartigen Benennung unter einander äußerſt ver

ſo unterſcheidet ſich z. B. eine Weizenart von dem
olgagebiet weſentlich von einer Weizenart, die in den Steppen

von Neurußland gewachſen iſt. Jm ruſſiſchen Weizen giebt es
faſt 100 Sorten, die ſich ſcharf von einander unterſcheiden,
andere Getreideſorten ſind weniger verſchiedenartig, wenngleich
auch die Haferarten einander durchaus nicht ſehr ähnlich ſind.

Auch das Amerika entlehnte Elevatorenſyſtem, das dieſe,
ihrem Ausſehen und ihrer Qualität nach völlig verſchiedenen
Getreideſorten vermengen und vereinigen ſollte, hat ſich der
„Nedelja“ zufolge in Rußland mir bewährt und nur dazu
beigetragen, das ruſſiſche Korn im Auslande in Mißkredit zu
bringen. Nach der Reinigung des Korns im Elevator bleibt
das Kleinkorn übrig, welches von kleinen Aufkäufern, beſonders
von Juden, angeblich als Futter für das Vieh und Faſel auf
W wird, und wenn der Elevator ſich im ern des
andes befindet, ſo wird dies Kleinkorn in Waggons

geladen und in die Häfen verſandtz; in demſelben Fall
wird es, wenn der Elevator ſich im Hafen befindet, ſogar
in eben dasſelbe Getreide geſchüttet, aus
welchem dieſer Abfall ausgeſiebt war. Jn
ſolcher Geſtalt, d. h. aufs Neue mit dem Abfall
vermiſcht, ſchwimmt die Waare ins Ausland.
Durch ſolche Sendungen waren vorzugsweiſe die ſüdlichen
Häfen und Libau berühmt. Die Urſache hierfür zu verſtehen,
iſt nicht ſchwer. Wozu ſollen die Exporteure, die ihre Käufer,
die ſchon um alles Zutrauen zu der Qualität des in den
Handel kommenden Getreides gebracht ſind, kennen, und über
zeugt ſind, daß dieſe ſowieſo um den Preis feilſchen und von
ihm einen Theil abdingen werden, reine gute Waare abſenden,
wenn es für ſie bedeutend vortheilhafter iſt, gemiſchte Waare
zu ſchicken? Das iſt das zweite ungeheuere Uebel für das
ruſſiſche Export Getreide. Eine ſtrenge über das zu
verladende Getreide, die ſchon ins Werk geſetzt war, aber in
der letzten Zeit bedeutend nachgelaſſen hat,
und eine beſtimmte Strafe für das Umladen von abſichtlich
gemiſchter Waare wären wirklich unbedingt r Es exiſtirt
eine Verordnung, nach welcher der Grad der Miſchung einer
Getreidefrucht beſtimmte r hat, aber man ſieht nur
ſchwach auf die Beobachtung dieſer Vorſchrift, und ſtatt der
geſtatteten 2——5 Proz. Staub und Schmutz, wird das Getreide
oft mit bewußter Abſicht bis zu 25, ja ſogar
40 Proz. mit Staub und Spreu vermengt.

Als ein weiteres, auch nicht geringes Hemmniß für den
ruſſiſchen ort und die Stabilität der Getreidepreiſe er
ſcheinen die Banken mit ihrem unlangſt eingebürgerten Syſtem,
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gegen verladenes, oft aber blos auf die Station geführtes Ge keit, zu niedrigeren als zu Marktpreiſen zu
treide Darlehen zu gewähren. Einen großen Prozentſatz der
Händler, die Waaren mit Nachnahme abſchicken, das heißt die
gegen dieſelben ein Darlehen empfangen haben, bilden ſehr
kleine Aufkäufer, die, indem ſie ihre verhältnißmäßig groſchen-
haften Mittel verſchleudern, auf guten Erwerb rechnen, was
ihnen auch im Fall einer Preiserhöhung im Laufe der Zeit,
ſo lange die Waare im Hafen iſt, gelingt; wenn aber der Preis
ſinkt, es an Kaufluſtigen fehlt, der Händler nicht weiß, was er
mit der Waare anfangen ſoll, Niemand ſie kauft, und das
Lagergeld auf der Eiſenbahn und die Prozente auf der Bank
mit jedem Tage ſich vermehren, dann muß er die Waare mit
Verluſt ahgeben, nur damit er ſie los wird. Ein ſolches
Syſtem des Kaufs und der Abſendung von Getreide in die
Häfen, das heutzutage im Schwange iſt, ſchadet dem Handel
ſtark, indem es Unordnung und Preisſchwankungen in ihn
hineinträgt, da der Exporteur, dank der Möglich-

kaufen, ſeine Waare dem Auslande billiger
als ein anderer zu liefern im Stande iſt.

Soweit das ruſſiſche Blatt. Die Eingeſtändniſſe desſelben
über die Uſancen im ruſſiſchen Getreidehandel bilden eine
draſtiſche Jlluſtration zu dem Märchen von der „natürlich en
Preisbildung nach Angebot und Nachfrage audem Getreideweltmarkt. Daß der deutſche r
eines ausgiebigen Schutzes gegen eine derartig unlautere
Konkurrenz bedarf, wird jeder billig Denkende o
zugeben müſſen. Sehr lehrreich ſind obige Ausführungen auch
hinſichtlich der von der Großmüllerei immer wieder auf
geworfenen Behanptung, das ausländiſche Getreide ſei beſſer
als das inländiſche, und daher ſeien die Großmühlen, um ein
gutes Mehl herzuſtellen, gezwungen, dem deutſchen
ausländiſches beizumengen. Es iſt ſehr dankenswerth, daß ein
ruſſiſches Blatt ſelbſt offen alle die Mißſtände eingeſteht.

Fragekaſten.
Frage 13. Nachbarrecht. (G. in D.) Das Haus meines

Nachbars in vor einigen Jahren abgebrannt. Terſelve hat abgeräumt,
auch das Pſlaner zwiſchen meinem und ſeinem abgebrannten Hauſe
entfernt und jetzt einen Garten dort angelegt. Nach Feſtitellung der
Grenze durch den Geometer ſtellte ſich heraus, duß mein Haus genau
auf der Grenze ſteht. Der Nachbar lätzt nun ſeinen neuen Garten
immer bis an die Grundmauer meines Hauſes tief umgraben. Die
Folge iſt, daß dvei jedem Regen Waſſer in meinen an dieſer Seite
liegenden Keller kommt. Wie ſagt das Geſetz Muß ich das dulden

Autwort. Wir wußten nicht, auf Grund welcher Geſetzes
deuimmung Sie den. Nachbar das r ſeines Grundſtückes
bis an die Grenze verbieten könnten. Einſchränkungen des Eigen
thums Jbres Nachbars an ſeinen Grundſtücken müſſen durch die
Naur, Geſetze oder Willenserk ärungen beſtimmt ſein. S 45 A. L.
R. I. 8. Jeder Hebrauch des Cigerthums iſt daher erlaubt und
rechimätzig, durch weichen weder wohlerworbene Rechte eines Anderen

ekränkt, noch die in den Geſ des Staates vorgeſchriebenenScrenken überſchritten werden. Sowei Jemand ein hat, iſt

er dasielbe in den geſetzmäßigen Schranken auszuüven
S 88 Einl. z. A. L. R. Wer aber ſein Recht nach den Geſetzen
ausübt, iſt zum Erſatze eines bei dieſer Gelegenheit entſtandeneuSchadens nicht verbunden. S 94 daſelbſt und F 36 A. L. R. I. 6.

Allerdings darf Niemand ſein Eigenthum zur Kränkung oder Be
ſchädigung Anderer mißbrauchen. S 26 I. 8. Mißbrauch heißt ein
ſolcher Gebrauch des Eigenthums, welcher vermöge ſeiner Natur nur
die Kränkung eines Anderen g7 Abſicht haben kann. Fi daſ.
Da auch das Gebot aus S 187 daſ., Fernbleiben von 3 Fuß von
nachbarlicher Mauer ber Exniedriguna von Grund und Boden, nicht
Platz greift, ſo müßten Sie alſo ſchon Jhrem Na nachweiſen
können, daß er mit dem Umgraben des Gartens Jhren Schaden de
abſichtige, wenn Sie das Graben verhindern wollten.

Kleinere Mittheilungen.
Die Kartoffelkrankheit in Preußen 1878 97. Nach den

Ergebniſſen der endgültigen, in den einzelnen Gemeinde und Guts
ErnteErmittelung waren von den ein

gebrachten Kartoffeln im Staate erkrankt
im Jahre Hunderttheile im Jahre Hunder theile
187 8 e 9 3,2 1888 22828 4,91879 333 1889 5,61880 350 1890 75441881 2,8 1891 63581882 3,8 18902 1,21883 25 1893 221884 1,7 1894 HB,z,11885 3,0 1895 22741 150 1896 931887 a 1,1 1897 8 7,1

Es ergiebt ſich hiernach für die letzten 20 Jahre ein Durchſchnitt
von 3,9 Hundertthei en. Am ſtärkſten trat die Krankheit im Jahre
1896 uf; es folgen die Jahre 1890, 1897, 1891 und 1894. Am
günſtignen lauten die Zahlen für 1886, 1887, 1892 und 1884. Von
den in den einzelnen Provinzen geeriteten Kartoffeln waren erkrankt

in 1892 1893 1894 1895 1896 1897
Hunderttheile

ſtpreufen 1,9 3, 3,4 3,0 5 5,6ſtpreußen 1,8 2,1 288 1,5 „9 1,8Stadtkreis Berlin I 10,0 15,0Brandenburg 08 1,9 6,4 2,3 9,1 6,1mern 1,2 2,7 4,5 1,8 5,1 2,3oſen O,8 1,5 2,7 1,5 4,8 7,1ſien 08 0,6 1,8 1,55 10,8 8,8Sachſen 13 1,2 9,4 2,4 15,4 11,7leswig-Holſtein. 44 40 9,7 6,5 12,4 10,6
nnover. 1,3 1,5 9,77 4,5 10,6 54eſtfa en. 17 5,3 11,22 4,9 10,9 6,6Heſſen-Naſſau 177 6,4 14,22 3,7 16,4 147

Rheinland 1,0 3,5 11,1 2,9 10,6 7.9Hohenzollern. 10,0 2,5 12,99 3,9 13,8 17,4
J Mittel der letzten 6 Jahre trat die Kar'offelkranſheit am

ſtäriſten in Hohenzollern mit 10,1, in Heſſen-Naſſau mit 9.5 und in
SchleswigHolſtein mit 7,9 Hunderttheilen von der Geſ mmternte
auf in Sachſen, Werfalen und Ruein and wurden noch ,9 bezw.
6,8 und 6,2 v. H. hiervon betroffen, und auch annover und Oſt
preußen vefinden ſich noch mit 5,6 und 4,9 Hunderte len üder dem
Slaatsdurchſchnitte, der 4,7 v. H. beträt. Am we ginn hatte de

Kartoff lkrankheit um ſich gegriffen in Weſtpreußen und Pommern
mit 2,1 und 2,8 v. H., ferner in Poſen, Schleſien und Brandenburg
mit 3,1 bezw. 4,0 und 4,3 v. H.
Getreidepreiſe in der Provinz Sachſen im November 18985
nach den von der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

herausgegedenen Berichten üver thatſächlich erzielte Getreidepreiſe.
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Datum Weizen Roggen Gerſte Hafer
3. Nov. 98 158 175 135 163 140 182 125 160
7. 158--180 140--163 145 190 134- 160

10. 158-i71 138 160 140--180 130 16014. 158-- 180 140 65 140 185 130 16017. 153--175 138--160 145-185 125 155
21. 158-- 83 140 164 140 185 126 16024. 158-- 177 138 165 140 185 132 160
28. 158--177 140 165 140 185 135 160

Ueber die h Ermittelung der Wirkung
der ſauren Torfſtr.n auf die Erreger der austhierſenchen
hat Prof. Dr. C. Rabe in den Landwirthſchaftlichen Jahrbüchern
d. 26, S. 767 berichtet. Wir geben den weſentiichen Jnhalt nach
dem Centralb att für Agrikulturchemie nachſtehend wieder.

Die vorſtetvend bezeichneten Unterſuchungen wurden vom Verfaſſer
Im Auftrage des Miniſteriums für Landwirthſchaft ausgeführt. Den
Einrichtungen des Hannoverſchen thierärztlichen Jnſtituts gemäß
konnten leider nicht alle bekannten Erreger von Hausthierſeuchen in
den Bereich der Unterſuchung gezogen werden Verfaſſer gab daher
einer beſonderen Balterienart, dem Miizbrandbazillus, den Vorzug,
welcher ſich infolge ſeiner dekannien Widerſtandsfähiakeit, der leichten
Jmofverſuwe, der einfachen und ſicheren Erkennungsmethoden und
infolge der Bildung von Dauer formen, Sporen, beſonders dazu
eignete, wertvolle Auf ſchlüſſe über das Verhalten anderer ſporen
bidender pathogener Baktterienſpecies zu geven.

E wurden z völf Verſuche ausgeführt, welche eine Zeitdauer
von 15 Tagen bis 181 Monaten in Anſpruch nahmen. Als Streu
material diente Ste. niorfmull, d. i. ſaures Torfmull mit 3 Proz.
Schwefelſäute.

In ſechs Verſuchen wurde der Sterntorf nur mit Leitungs-
waſſer unter dem nöthigen Zuſatz der Milzvrandkulturen feucht
gehalten. Als Reſulta ergab ſich, daß trotz des ſtark ſauren Nähr
bedens Sporenbildun inrrat, nach ſelvſt 1xjähriger Einwirkung
des faunrten Tafes onnte noh Stabchenegrtation und ebenſo durch
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die Virulenz der Milzbrandbacillen nachgewieſen werden. gelangt waren. Verfaſſer will hieraus die Annahme herleiten, daß

iefes Ergebniß ſteht diametral den Verſuchsreſultat n von Stuutzer, auch die Sporen der Baciklen anderer Jnfektions-
Burri und Herfeldt entgegen, nach welchen eine fünf Minuten lange krankheiten bei der landwirthſchaftlichen Viehhaltung, ſo
Einwirkung von nur 0,13 Proz. Schwefelſäure zur Tödtung der namentlich diejenigen des Rauſchbrandes und des Tetanus, durch
Milzbrandbacillen genügen ſollte. die ſaure Torfſtreu weder ab geſchwächt noch getödtet

Da jedoch in den Viehſtällen niemals iſolirte Milzbrandorganis werden.
men in die Streu gelangen, auch nicht ſaurer Torf allein aus
veterinären Rückſichten als Streu verwandt werden darf, ſondern die
Streu durch Koth, Blut, alkaliſch reagirenden Harn u. a. alkaliſche Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. S.
Vehikel angereichett wird, ſo mußten auch ſolche Verſuche angeſteüt in der Zeit vom 17. bis 23. Dezember 1898.
werden, welche den natürlichen Bedingungen im landwirthſchaftlichen e e

Betriebe möglichſt entſprachen. u v Gewicht in ver a erZu dieſem Zwecke wurden in weiteren ſechs Verſuchen die Milz nanrat wer ſo. Eebendgewisz.
brandkulturen mit einer alkaliſchen Umhüllung (Löſchpapier mit Kuh- W jurin befeuchtet) umgeben oder erſt mit Sterntorf und Kuh oder Kühe G6jährig 1300 t 33Pferdeurin durcheinander gerührt und darauf in ſauren, mit Waſſer L--2. 7 1200 zZ1—30
befeuchteten Torf eingebettet. Trotz der am Ende der Verſuche noch 9 1150 28
ſauren Reaktion der ganzen Torfmaſſe ergaben ſich ſelbſt nach Ferſen I. 3 1180 3
13 Monaten reichlich vorhandene Sporenbildung und wachſende 2a. 2x 1000 30Milzbrandbacillen, zugleich auch durch Jmpfverſuche die Virulenz Ochſen l. 78 1300--2000 35--34
dieſer Anthraxorganismen. Bezüglich des Verhaltens der Sporen I.--2. 2 1700 33
Des Milzbrandbacillus decken ſich dieſe Reſultate mit denjenigen Bullen la 2 1600 34
Stutzer's, welcher fand, daß ſelbſt 20 Proz. Schwefelſäure bei 1. 3 1400 3215 uten langer Einwirkung die Milzbrand ſporen in ihrer I. 2. 3 1450 30Entwickelungsfähigkeit nicht beeinträchtigt. Schweine 1I1. 240 47Außerdem wurde in einigen obiger Verſuche vom Verfaſſer durch 300 320 44
fortgeſetzte Jmpfverſuche konſtatirt, daß neben den Anthraxorganismen 246 43
auch virulente Organismen des malignen Oedems zur Entwickelung Kälber 110 35
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c TTTTTGesetalich geschützt Gesetzlich geschütztMüller s Mais eim-Melasse
hat sich als das beste aller Moelasse-Alischfutter hewàährt und wird in hunderten von Gutaehten als

ganz hervorragendes Kraft- und Sanitätsfutter
empfohlen.

Man giebt von S
per 1000 Pfund lebend Gewicht per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's MaisKeim-Helasshe Müller's HaisKeim-Melasse tgesetzlien geschutzt an Pferde bis 5 Pfd. gesetzieh gesehntzt an Mastvieh bis T Pfd.
Müller's MaisKkeim-Melasse Müller's MaisKeim-Melassegesetzlich geschützt an Arbeitsochsen v.5 Pfd. gesetzlich gesehützt an ung vieh bis 5 Pfd.

Müller's MaisKeim-Helasse Müller's WaisKeim-Aelassegesetzüeh gesobütet an Milehviehb. 4 Pfd. gesetriich es ehntzt. an Schaſe bis S Pfd.
An Schweine nur Müller's MaſisKeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnieht.

Gutachten und Oerten mit Gehaltsgarantie franeo aller Stationen geben auf Frage.

Berlin und r g e t 45 15 er Berlin unck
nowrazlaw. Maiskeim-Ielasse-Fabrils. nowrazlaw.

59999999999990504990900000900090000000900000000000009004

Sperial-Rauchtabak-Perſandt-Hans 8

B. Bender, Iggelheim (Pfalp), e
liefert zu billigen Preiſen geg. Nachnahme
10 Pfd. prima Rippentabafk Mk. 1,30

10 I II I I 1,8010 blattartig. Tabak 2,20
8 Rivppentabak und

100 St. gute Cig. 3,30 J
10 Blätter 5,90T Mehrabnahme billiger. W

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

ne l

Alle Anzeigen
Welebe für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüsser
Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-

Annoneen- Bureau für landwirthseh. Anzeigen

Otto Thiele, Berlin SW., Beruburgerstrasse 3,

e
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